No. 182. Montag den 6. Auguſt 1832, 


In der Nacht vom Zten zum Aten Auguſt ſchied aus dieſem Leben, als ploͤtzliches Opfer der 
aſiatiſchen Cholera, unſer Ober: Bürgermeifter Herr Freiherr von Kospoth, Ritter 
des Koͤniglichen Rothen Adler⸗Ordens. 

Durch faſt Zwanzig Jahre ununterbrochen das Haupt unſerer ſtädtiſchen Verwaltung; in 
ſturmvollen Zeiten, wie in Tagen des Glucks, dem Könige unerſchuͤtterlich treu und als uner⸗ 
ſchrockener und wuͤrdiger Vertreter unſerer Stadtgemeinde viel bewahrt; unwandelbar beſeelt von 
dem redlichſten Willen für Befoͤrderung des Gemeinwohls; einfach und prunklos, aber unter dem 
Beifall der hohen Staatsbehoͤrden ſegensreich wirkſam; unermüdlicher Beſchuͤtzer und Foͤrderer der 
Jugendbildung; hulfreicher Freund der Armen und Verlaſſenen; im Amte Ernſt mit heiterer 
Milde vereinend — hat der edle, durch Sinn und Leben gleich ehrwuͤrdige Verſtorbene in der 
dankbaren Liebe der Mitbürger, wie in dem ehrenden Andenken der Nachkommen Sich Selbſt ein 
bleibendes Denkmal gegruͤndet. Breslau den 4. Auguſt 1832. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


en n. O e ſtettrei ch. 


P 

Berlin, vom 2. Auguſt. — Se. Durchlaucht der 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt Anton 

adziwill, und der Fuͤrſt Adam Czartoryski ſind 
von Hirſchberg, und Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Ober⸗Ceremonienmeiſter, Graf v. Woronzow,-Daſch— 
koff, von Turin hier angekommen. 
- Der Wirkliche Geheime LegationssNath und Direktor 
im Meiniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Eich 
born, iſt nach Dresden, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Gr 
neral Major und Chef des Generalſtabes des VI. Armees 
Corps, von Haßfort, nach Poſen von hier abgereiſt. 


Aachen, vom 28. Juni A 
0 — Am 26ſten d. traf Se. 
Durchl. der regierende Herzog von Sachsen Coburg Bethe 
. 8 Albert, ſeinen Soͤhnen und 
ge hier ein, und ſetzte am 27 iſe na 
e e 7iten feine Reiſe nach 


Wien, vom 30. Juli. — Ihre Majeftäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin ſind am 27ſten um halb 5 Uhr 
Nachmittags von Ihrer Reiſe im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn in dem K. K. Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn eingetroffen. 

Auf allerhöchfte Anordnung wird für weiland Ihre 
Hoheit Amalia Friederike, verwittwete Markgraͤfin von 
Baden, die Hoftrauer vom 31. Juli d. J. angefangen 
durch 16 Tage, und zwar zugleich mit der fuͤr weiland 
Se. Durchl. den Herzog von e gegenwärtig be⸗ 

chenden Hoftrauer getragen werden. 
5 Se. K. K. apoſtoliſche Maßeſtaͤt haben mittelſt aller⸗ 
hoͤchſter Entſchließung aus Brixen vom 25. Juni d. J. 
die durch Befoͤrderung des Alexander von Alagovich 
zum Agramer Biſchof erledigte Agramer Dompropſtes⸗ 
ſtelle und das damit vereinigte Priorat von Aurana, 
dem wirklichen Hofrache und Referendar bei der RB 
niglich Ungariſchen Hofkanzlei, gewählten Viſchof von 
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Priſtina, Georg von Haulik, allergnädigſt zu verleihen 
geruht. 


»Preßburg, vom 31. Juli. — In letzterer Zeit 
iſt in unſerer Umgegend eine zahlreiche Raͤuberbande 
eingefangen worden, welche vor zwei Jahren ſchon bei 
einem Einbruche auf der K. K. Familien- Herrſchaft 
Schloßhoff große Summen raubte, und dieſe Unthat bes 
reits geſtanden hat. Vermuthlich iſt dies dieſelbe Bande, 
welche ſchon feit geraumer Zeit die ganze Gegend zwi⸗ 
ſchen hier und Bruͤnn unſicher machte. 


Deut ſch land. 


Freiburg, vom 19. Juli. — Die Bekanntmachung 
des Gemeinderaths und Buͤrgerausſchuſſes, welches jeder 
wohlgeſinnte Buͤrger, dem das hieſige verderbliche Trei⸗ 
ben längſt ein Graͤuel war, mit Beifall begrüßte, hat 
bei den Studenten einige unerhebliche Unordnungen zur 
Folge gehabt. Hr. v. Rotteck machte den Verſuch, auf 
dem Rathhauſe den Buͤrgern einen Begriff ſeines Ver⸗ 
nunftrechts beizubringen. Dieſe ſollen dies aber uͤbel 
verſtanden, und ihn, als den Urheber des Nachtheils, 
welcher ihre Stadt durch den Verluſt der Univerſitaͤt 
bedroht, nach Einigen, mit unſanften, koͤrperlichen Be— 
gruͤßungen zur Thür hinausgeworfen haben, nach Ande⸗ 
ren, unter deren Bedrohung hinauszugehen geheißen. 


Fr a n k 1 i ch 

Paris, vom 25. Juli. — Der mit einer diploma⸗ 
tiſchen Sendung nach Bruͤſſel beauftragte Graf von 
Latour⸗Maubourg hatte geſtern Abend feine Abſchieds⸗ 
Audienz beim Koͤnige. 

An der großen Revue, die der König am 29ften 
d. M. abhalten wird, werden funfzehn bis achtzehn In⸗ 
fanteries Regimenter und die ganze Artillerie von Din 
cennes Theil nehmen, 

Ran erzählt ſich hier, daß die Mobilmachung von 
300 Bataillonen der Nationalgarde von dem Marſchall 
Scult ſchon vor ſeiner Abreiſe nach den Bädern von 

zontd'or in Antrag gebracht, damals aber im verſam⸗ 
melten Miniſterrathe verworfen worden ſey; unlängft 
habe der Marſchall, von Montd'or aus, aufs neue auf 
die gedachte Maßregel angetragen, ſie ſey indeſſen nach 
einer langen Debatte im Schoße des Miniſterraths aber⸗ 
mals fir um fo unzuläffiger erklaͤrt worden, als man damit 
umgehe, eine neue Anleihe zu machen; nichtsdeſtoweniger 
glaube man, daß der Miniſter gleich nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr zum drittenmale damit hervortreten worde. i 

Man ſagt, Fuͤrſt Polignac und feine Gefährten in 
der Gefangenfchaft wuͤrden beiden Kammern gleich zu 
der erſten Sitzung eine Petition einreichen, worin ſie 
auf ihre Freilaſſung antruͤgen. Ihr Geſuch ſoll ſich 
darauf genden, daß die gegemvärtigen Miniſter aͤhn⸗ 
liche, wenn nicht gar noch tadelnswuͤrdigere Akte autori⸗ 
irt und zur Ansfuͤhrung gebracht haben als diejenigen 
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waren, um derentwillen ſte zu ewiger Gefangenſchaft 
verurtheilt ſeyen. (10) 8 
Der Unter⸗Poſt⸗Direktor Pixon iſt von der Regie- 
rung nach London geſandt worden, um mit der dortigen 
Poſt-⸗Behoͤrde über Erleichterung der Korreſpondenz zwi 
ſchen beiden Ländern durch Aufhebung des Frankirungs⸗ 
Zwangs zu unterhandeln. „Dieſe für den Kaufmanns 
ſtand wichtigen Unterhandlungen,“ bemerkt das Journal 
des Debats, ‚find ihrer Beendigung nahe und laſſen 
ein guͤnſtiges Reſultat erwarten. Nach Einfuͤhrung des 
neuen Syſtems wird die Poſt taͤglich von hier nach 
England abgehen.“ s 
Der Sohn des Herrn Gilbert des Voiſins, Pair 
von Frankreich und Praͤſident des Caſſationshofes, ſoll 
ſich in London mit der beruͤhmten Tänzerin, Mlle. 
Taglioni, vermaͤhlt haben. Mile. Taglioni ſoll ſich durch 
ihr Talent ein jährliches Einkommen von 120,000 Frs. 
erworben haben. Herr Gilbert des Voiſins der Vater 
war in der bekannten Geoffroyſchen Sache, welche vor 
dem Caſſationshofe ſchwebte, Berichterſtatter, und ge- 
hörte zu den dreien, welche gegen die Caſſation 
ſtimmten. 1 
Im Memorial Bordelais heißt es, daß es, guten 
Quellen zufolge, gar nicht gewiß ſey, ob Spanien wirk⸗ 
lich darauf verzichtet habe, ſich in die Portugieſiſchen 
ten zu miſchen. 5 
us Angers wird vom 20. Juli geſchrieben: ie 
Juſtizbehoͤrde hat auf dem * fr Kr Be 
dem Grafen v. Beaumont gehoͤrt, eine Hausſuchung an⸗ 
geſtellt, bei welcher man im Innern des Hauſes ein 
geheimes Gemach und einen Keller entdeckte „aus dem 
man durch eine Fallthuͤre in den Hundeſtall gelangte; 
in dieſem Keller fand man 1130 mit der Gazette 
d' Anjou von 1831 und 1832 fabrizirte Patronen, 333 
neugegoſſene Kugeln, 1 Faß Pulver, 7 Flinten von dem 
beim Militair üblichen Kaliber, 1 Jagdflinte, 3 Kara⸗ 
biner (die meiſten dieſer Gewehre mit Bajonetten ver⸗ 
ſehen); außerdem einige Piſtolen, Saͤbel, Degen, Sa⸗ 
peurbeile u. ſ. w. j reg 
Das Journal du Havre enthält folgende Bemerkun⸗ 
gen über Antwerpen: „Die Stadt Antwerpen bietet 
den eben ſo Achtung gebietenden, als uͤberraſchenden 
Anblick eines, zu einem verſchanzten Lager, oder viel 
mehr zu einer Citadelle umgeſchaffenen Handelsplatzes 
dar, welcher das Feuer des Generals Chaſſe zum Schwei⸗ 
gen bringen duͤrfte; indeſſen moͤchte es doch wohl beſſer 
ſeyn, wenn er ſich feines furchtbaren Geſchuͤtzes gegen 
die Eitadelle nur im Fall eines Angriffs bedienen würde, 
indem ihm der Sieg durch die Feuersbrunſt, welche 
einem Bombardement von Seiten der Eitadelle unver⸗ 
meidlich folgen müßte, immer ſehr theuer zu ſtehen kom⸗ 
men wuͤrde. Bekanntlich ſtammen die Vertheidigungs⸗ 
3 der Stadt von dem verſtorbenen General 
Belliard her; fie find fo ſtark, daß man die Stadt für 
unnehmbar halten kann. Der Hollaͤndiſche General hat 
einige Thore der Citadelle vermauern laſſen, woraus 


man ſchließen koͤnnte, daß er bein fehr großes Vertrauen 
in die Garniſon ſetze.“ 

Paris, vom 26. Juli. — Ihre Majeſtaͤt die Kö, 
nigin kam geſtern, von den Prinzeſſinnen Louiſe, Mas 
rie, Clementine und dem Prinzen von Joinville beglei⸗ 
tet, nach der Hauptſtadt, um die hieſige Taubſtummen⸗ 


Anſtalt zu beſuchen. Ihre Majeſtaͤt wurden von dem 


Handelsminiſter und dem Vorſtande der Anſtalt empfan, 
gen, und nachdem Sie den Uebungen der Zöglinge beis 
gewohnt, mit der ſpezielleren Einrichtung des Inſtitutes 
bekannt gemacht. : 

Es iſt jetzt ganz beſtimmt, daß die Vermählung des 
Königs Leopold am 9. Auguſt vollzogen wird. Wenig⸗ 
ſtens hat man auf dem Schloſſe dieſen Tag beſtimmt. 
Die Heirath ſoll indeß noch immer von der Annahme 
des 67ſten Protokolls abhängig gemacht worden ſeyn 
und man verſichert, daß eine hohe Perſon dem Koͤnig 
Leopold geſchrieben und ihm erklärt habe, „daß es ihm 
ſehr lieb ſeyn würde, wenn er eine der Kriegs⸗Ausſich⸗ 
ten vermeiden koͤnne, welche in dem gegenwärtigen 
Augenblicke Frankreich bedrohten.“ Ein anderer Umſtand 
duͤrfte indeß vielleicht eben ſo viel zur Verſchiebung der 
Heirath beitragen. Mme. Adelaide, die an der Cholera 
ſehr krank iſt, hat nach einem Zuſtande der Beſſerung, 
der ſeit den letzten 2 — 3 Tagen eingetreten war, 
AR einen ſehr bedenklichen Ruͤckfall gehabt, und wenn 
ie ſich nicht ſehr bald erholt, ſo glaubt man nicht, daß 
die Vermaͤhlung in ſo kurzer Zeit ſtattfinden werde. 
Auch der König war ſeit einigen Tagen etwas unpaͤßlich, 
befindet ſich aber jetzt wieder wohl. \ 

r Messager des Chambrss meldet: „In der 
Nacht vom 20ſten auf den 21ſten hat in St. Cloud 
eine große Truppen⸗Bewegung ſtattgefunden; die Kara⸗ 
biniers waren von Verſailles herbeibeordert, und in 
Sdres waren die rothen Uhlanen unter den Waffen. 
Der Minifter des Innern brachte die Nacht im Schloſſe 
von St. Cloud zu; es hieß, man beſorge einen Verſuch 
von Seiten der Karliſten. In der verwichenen Nacht 
waren die Truppen der hieſigen Garniſon beordert, ſich 
jeden Augenblick zum Aufbruche bereit zu halten; in der 
Kaſerne der Rue Verte wurden Patronen ausgetheilt. 
Für den 24ſten war feit langer Zeit eine Karliſtiſche 
Bewegung in der Hauptſtadt angekuͤndigt; fie ſollte aber 
wahrſcheinlich mit der in St. Cloud zuſammenfallen, 
und da dieſe nicht ſtattgefunden hat, ſo iſt auch die an⸗ 
dere unterblieben.“ — In der Nacht vom 24ſten auf 
den 25ſten herrſchten abermals große Unruhen im 
Schloſſe von St. Cloud. Es war das Gerücht ausge— 
ſprengt worden, daß dreißig Individuen ins Schloß eins 
deingen wuͤrden, um den König und die Koͤnigl. Fami⸗ 
lie zu ermorden. — Nach einem anderen Gerichte wäre 
es im Plane geweſen, den König auf der Fahrt von 
Paris nach St. Cloud zu uͤberfallen und wegzufuͤhren. 
Wir ſind keinen Augenblick in Zweifel, daß dies alles 
nur leere Drohungen geweſen ſind, allein der Moniteur 
thaͤte dennoch wohl, einige Auskunft hieruͤber zu geben. 
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In den diplomatiſchen Salons ift von Unterhandlun⸗ 
gen die Rede, welche zwiſchen den verſchiedenen Maͤch⸗ 
ten gepflogen werden, und die ſich auf die Rolle ber 
ziehen, welche Spanien bei den jetzigen Unruhen in 
Portugal fpielen duͤrfte. In einem Schreiden aus Mar 
drid wird geſagt, daß Hr. v. Rayneval (der Franzoͤſiſche 
Geſandte) ſehr angelegentlich in das Spaniſche Cabinet 
dringe, ſich uͤber ſeine Intervention zwiſchen D. Pedro 
und D. Miguel zu erklären. g 

Man macht die Bemerkung, daß die Behoͤrde bei 
der Anordnung der Feier der Julitage darauf bedacht 
geweſen iſt, zu großen Andrang des Volkes auf einer 
einzigen Stelle zu verhuͤten; ſo wird z. B. diesmal die 
Revue und das freie Theater an einem Tage zuſammen⸗ 
treffen, um die Maſſen zu zerſtreuen. 5 


S pan i e n. 


Madrit, vom 18. Juli. — Dem neueſten Bulletin 
uͤber das Befinden des Königs zufolge, find Se. Majeftät 
vorgeſtern zum erſtenmale aufgeſtanden, nachdem einige 
Erleichterung in dem Gichtuͤbel eingetreten. 

Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten und 
erſte Staats⸗Seeretair, Graf Aleudia, hat dem Präfe 
denten der hieſigen Ober⸗Sanitäts⸗Commiſſton folgenden 
Koͤnigl. Befehl zur Mittheilung an alle Unter⸗Sanitaͤts⸗Be⸗ 
hoͤrden der Provinzen uͤberſandt: „Der König, unſer Herr, 
hat befohlen, daß die Sanitätsvorſchriften mit der größe 
ten Strenge vollzogen, und daß jedes Individuum, wel⸗ 
ches, zu Lande oder zur See aus einem von der Chor 
lera angeſteckten Lande kommend, beim Einſchmuggeln 
verbotener Waaren in Spanien betroffen wird, ſofort 
erſchoſſen werden ſoll; die Waaren ſollen ohne Weiteres 
verbrannt und die Güter der Deliquenten, wenn ſie 
deren haben, confiscirt werden. Außerdem hat Se. 
Majeftät befohlen, daß die aus angeſteckten Landern kom⸗ 
menden Perſonen die Grenze des Koͤnigreichs nur dann 
paſſiren dürfen, wenn fie ſich den angeordneten Sani⸗ 
taͤts⸗Maßregeln unterwerfen und ſich aller giftfangenden 
Stoffe entledigen, welche letzteren ſie auf der anderen 
Seite der Grenze zurüͤcklaſſen muͤſſen. Die mit der 
Vollziehung der diesfälligen Befehle des Königs beauf- 
tragten Perſonen find für deren genaue Ausfuͤhrung 


li ‚” > 28 
verantwortlich einer Umgeſtaltung des Miniſte⸗ 


Wenn es wirklich zu f 
riums kommen ſollte, fo dürfte Herr Arjona, vermͤge 
wohl die Leitung des 


i ausgezeichneten Talents, ie 
bes leg, wobei er ſich mit dem militairiſch,ariſto⸗ 
kratiſchen Charakter des Drarquis de las Amarillas 
(Murillo) zu einigen ſuchen und Herrn Balleſteros die 
Finanzen überlaſſen würde. Der Herzog von Sau Fer⸗ 
nando würde an der Spitze ſtehen, um durch feinen 
Namen dem Kabinet eine vermittelnde Faͤrbung zu geben. 
Der Graf Guaqui, der ehemalige Vicekönig in Amerika, 
würde vielleicht deswegen zum Seeminiſter ernannt wer, 
den, um die Vorbereitungen zur Anerkennung der Un⸗ 


z 


abhängigkeit der alten Spaniſchen Kolonien defto beſſer 
treffen zu koͤnnen. 

Lord Palmerſton ſoll ſehr auf eine beſtimmte Erklaͤ⸗ 
rung Spaniens in Bezug auf deſſen Amerikaniſche Kos 
lonien dringen, ſo wie auf einen Entſchluß in Betreff 
der Amneſtie fuͤr alle Spaniſche Ausgewanderte. Das 
Franzoͤſiſche Kabinet ſoll ſich dieſen Vorſtellungen ans 
ſchließen, was den zweiten Punkt betrifft, fo wie das 
letzte Kabinet auch darauf beſtehen ſoll, daß Spanien 
ihm die Summen erſetze, welche es fuͤr den Unterhalt 


der Ausgewanderten verwandt hat, ſo wie um dieſe von 


x 


der Spaniſchen Grenze entfernt zu halten. Zugleich 
ſoll Herr. v. Rayncval an gewiſſe Bedingungen erinnert 
haben, welche in dem zwiſchen Spanien und Frankreich 
vor und nach den Ereigniſſen von 1823 abgeſchloſſenen 
Vertrage enthalten ſind. N 
Unſere Regierung laͤßt gegenwaͤrtig von Cadix eine 
große Menge ſchweres Geſchuͤtz nach dem Innern von 
Andaluſien kommen, um die feſten Platze dieſer Provinz 
damit zu beſetzen und ſo viel als moͤglich Cadix unwich⸗ 
tiger zu machen, im Falle dort eine conſtitutionelle Be⸗ 
wegung ausbrechen oder von einer fremden Macht ein 
Handſtreich dagegen verſucht werden ſollte, ſo wie auch, 
um die Artillerie von Sevilla wieder vollzaͤhlig zu machen, 
indem von hier aus in der letzten Zeit viele Geſchuͤtze 
nach Eſtremadura abgegangen waren. 
Nach den bis zum Ende des Monats Mai reichen⸗ 
den Blättern. von der Juſel Cuba befindet ſich dieſe 
Kolonie foredauernd in einem ruhigen und blühenden 
Zuſtande. Der Abgang des bisherigen General⸗Capi⸗ 
tains, General Vives, wurde allgemein lebhaft bedauert. 
Die geſtrige Hof-Zeitung meldet die Landung Dom 
Pedro's in nachſtehender Weiſe: „Aus Liſſabon und 
aus Porto direct eingegangenen Berichten vom 10ten d. 
zufolge, erſchien das Geſchwader des Ex-Kaiſers Dom 
Pedro, ungefaͤhr aus 45 Schiffen beſtehend, am 7ten 
gegen Abend an der Portugieſiſchen Kuͤſte bei Villa de 
Tonde. Am folgenden Tage um 4 Uhr Nachmittags 
wurde die Ausſchiffung der Truppen bei Leza, 2 Stun⸗ 


den nördlich von Porto, bewirkt, und am 9ten um 


11 Uhr Morgens ruͤckten dieſelben in dieſe Stadt ein, 
die am Sten Nachmittags von den Behoͤrden und den 
royaliſtiſchen Portugieſiſchen Truppen geraumt worden 
war; dieſe halten die Schiffbrücke abgebrochen und auf 
einem Porto beherrſchenden Punkte Poſto gefaßt, von 
wo ſie ein ununterbrochenes Feuer unterhielten. Die 
4te Diviſion des Portugieſiſchen Heeres concentrirte 
ihre geſammten Streitkräfte, um den Feind anzugreifen, 
und in Liſſabon wurde, ſobald die Nachricht von dieſem 
Ereigniſſe einging, der Zten Diviſion Befehl ertheilt, 
ſich in Eilmaͤrſchen dahin zu begeben und mit der Aten 
Diwiſion zu vereinigen. So viel iſt bis jetzt bekannt; 
in ganz Portugal herrſcht Übrigens fortdauernd „öffent, 
liche Ordnung und Ruhe.“ 

Die neueſten Briefe aus Liſſabon reichen bis zum 


löten d. M. An die Commandanten ſaͤmmtlicher Dir 


viſionen der Armee waren in Folge eines Miaiſterraths, 
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Generalen umgeben, zu denen der Chef 
ſtabes, Vicomte Pozo da Regoa, ehemaliger Gefährte. 
des Grafen v. Amaranthe und des Marquis v. Chaves, 
I“ ebenfalls frühen 
der Ingenieur- General 


—— 


den Dom Miguel in Cachias gehalten, 


im Lager nur die zur Vertheldigung der Feſtungswerke 
am Tajo und an der Kuͤſte noͤthigen Truppen ches 


laſſen und nördlich nach Coimbra hinaufzuruͤcken; dieſe⸗ 


Bewegung der Armee ſoll am 14ten egonnen haben. 
Dom Miguel hatte ſich mit ſeinen beſten und ir 
feines General⸗ 


der Infanterie-General Santa Martha, 
Gefaͤhrte des Marquis Chaves, 


Almada u. A. m. gehören. Seit einigen Tagen erhielt 


man in Liſſabon keine Briefe mehr vom rechten Ufer 


des Mondego, fo daß man über alle Ereigniſſe jenſeits 
dieſes Fluſſes nichts erfahren konnte; dennoch wurden 


viele Proctamationen Dom Pedro's in die Hauptſtadt 


eingeſchmuggelt. 


Naͤhere Nachrichten aus Porto melden, daß das 7te 


Regiment das erſte geweſen ſey, welches ſich fuͤr Donna 

karia erklärt hat. Auch das andere Regiment hatte 
nur eine Zeitlang geſchwankt. 
Widerſtand uͤbergegangen. Mehrere Stuͤcke, 
Platze ſelbſt, als auf den Forts, 


l 0 hatte man vernagelt 
gefunden. Dieſe Nachrichten ſind Er 


hier am 13ten ein⸗ 


troffen. Gewiß iſt es, daß ſogleich nach dem Eingange 


der Nachricht von der Beſetzung von Porto, die Spa 
‚ge * — pe 
niſche Regierung Befehl gegeben hat, das Beobechtungs⸗ 


heer von der Portugieſiſchen Grenze zurückzuziehen. Man 


will hier glauben, daß man es zu verme 

den Spaniſchen Truppen keine Machrichk on 255 
falle der Portugieſiſchen zukomme. — Die Apoſtoliſchen 
geben ſich das Anſehen, 
Porto für etwas ganz Unwichtiges anſaͤhen, und ſchei⸗ 
nen überhaupt für ihre Partei ſehr viel Vortheilhaftes 
vorauszuſehen. Ihrer Berechnung nach kann Dom 
Pedro's Armee ſich von dem Platze, 
nicht wohl entfernen, weil ſie fuͤrchten muß, von der 
dem Dom Miguel ſo ſehr ergebenen Bevoͤlkerung der 
. N 3 zu werden, ſo daß 

ro alsdann alle Mi ſchni 

h ee eittel abgeſchnitten wären, 
5 er Spaniſche 
Ur egimenter, worunter ein Reai 
verſtaͤrkt werden wuͤrde, und daß 0000 Gene eng 
Transport allerdings an den Mindeſtfordernden ausge⸗ 


boten worden iſt) nach den feſt 
1 he Kl: feſten Plätzen an den Gren⸗ 


Wer u 


Liſſabon, vom 12. 


beſtaͤndiger Bewegung. „ 3 


b Er beſucht alle Cantonne 

in der 5 been der Hauptſtadt, muntert die Soldaten 
auf und bereitet ſie auf den nahen Aufbruch auf Coimbra 
ze Heute hat man die Nachricht erhalten, daß eine 
Kolonne konſtitutioneller Truppen gegen dieſen Platz 
vorruͤckt, und eine andere Abthetlung bei St. Catharina 


als ob ſie den Verluſt von 


Außerdem wollen fie behaup⸗ 
Beobachtungsheer in Bach 7 


Befehle ertheilt, 


’ 


Die Artillerie war ohne 
ſowohl im 


wo fie jetzt ſteht, 


0 — mM — 


gelandet ſey. — Seit geſtern hielt Dom Miguel ver⸗ 
ſchiedentlich Rath mit ſeinen Miniſtern und Generalen. 
Auch mit dem Spaniſchen Miniſter hatte er eine lange 
Conferenz. — Die größte Verlegenheit der Regierung 
beſteht in der gaͤnzlichen Erſchoͤpfung des Schatzes. — 
Man hat wieder einige unbedeutende Perſonen verhafs 
tet. In der Hauptſtadt herrſcht große Gaͤhrung, was 
ge den gegenwärtigen Umſtaͤnden indeſſen nicht aufs 
fallen kann. 

Unſere Stadt iſt angefuͤlt mit Fremden, welche ſich 
aus den nördlichen Provinzen, beſonders aus der Pros 
vinz entre Minho e Douero hierher geflüchtet haben. — 
Man glaubt hier, die Truppen Dom Miguels ſeyen von 
den Expeditionstruppen umzingelt, und ſieht daher einer 
Schlacht entgegen. — Die erſt kürzlich eingeftellten Ma 
troſen werden eifrig im Waffendienſte geuͤbt, da man 
jetzt zunaͤchſt Landtruppen braucht. e 

Es ſcheint ausgemacht, daß Dom Miguel es auf 
eine Schlacht ankommen laſſen will; erſt wenn er ſich 
mit ſeinem Bruder gemeſſen hat und ihm auch nicht 
die mindeſte Hoffnung eines Erfolgs mehr bleibt, wird 
er das Feld raͤumen und Liſſabon verlaſſen. Eine Zu⸗ 
ſammenkunft, die er vor zwei Tagen mit dem Päpitlis 
chen Nuntius gehabt, hat zu dem Gerüchte Anlaß ger 
geben, daß er nach Italien flüchten und in den Paͤpſt⸗ 
lichen Staaten einen Aufenthalt ſuchen werde. Er will 
ſich zu dem Ende an Bord eines Schiffes der Vereinig⸗ 
ten Staaten Nordamerikas begeben. 


E 


London, vom 25. Juli. — Die Irlaͤndiſche Re⸗ 
formbill — die letzte von den dreien — iſt geſtern im 
Oberhauſe ohne Abſtimmung zum zweiten Mal verleſen 
worden und foll naͤchſten Donnerſtag in den Ausſchuß 
kommen (ein Verſuch, den einige Mitglieder von der 
Oppoſition in der vorigen Woche machten, das zweite 
Verleſen um einige Tage zu verjchieben, wurde nur 
durch eine Mehrheit von 15 gegen 13 Stimmen vereis 
telt.) Der Herzog von Wellington war geſtern der 
Hauptredner gegen die Bill. Er meinte, wenn auch 
die Engliſche und Schottiſche Vertretung eine Umgeſtal⸗ 
tung verlangt haͤtte, ſo waͤre ſolche doch in Irland un⸗ 
noͤthig, wo bei der Stiftung der Union alles Erforder⸗ 
liche geſchehen ſey, um das proteſtantiſche Uebergewicht 
zu ſichern, worauf dort doch Alles ankomme, das aber 
durch die vermoͤge der jetzigen Reformbill eintretende 
Auflöfung der Corporationen in den Städten im hoͤch⸗ 
fen Grade gefährdet würde. Lord Plunket ſagte dager 
gen, die jetzige Bill habe mit religioͤſen Unterſcheidun⸗ 
gen nichts zu thun; fie. beabsichtige bloß die freie Er 
wählung der Repraſentanten durch die Reichſten und 
Derftändigfien im Volke, nach einem beſtimmten Maß 
ſtabe des Beſitzes. Hiernächſt wäre es aber gar nicht 
der Fall, daß nach dieſem Maßſtabe die meiſten Wähler 
in den Stidten katholiſcher Religion ſeyn wurden; 
follee es aber ja jo ſeyn, jo ſey es nicht mehr als bil 


lig, daß denen, welche in Folge ihres Beſitzes am mei⸗ 
ſten an den Wahlen gelegen ſey, auch das Wahlrecht 
gegeben werde. — Im Unterhauſe machte die antika⸗ 
tholifche Partei zu gleicher Zeit den Verſuch, der Res 
gierung die benöthigte Summe für die Befoͤrderung des 
neuen Schulſyſtems in Irland ſtreitig zu machen, wurde 
aber durch eine Mehrheit von 51 Stimmen in einem 
nicht vollen Hauſe beſiegt. 
die Unterſtuͤtzung des katholiſchen Seminariums zu May 
nooth, welches bekanntlich ſchon unter Lord Liverpool's 


Verwaltung gegründet worden, damit die Katholiken 


nicht noͤthig haͤtten, im Auslande zu ſtudiren, iſt dabei 
auf eine ſpaͤtere Sitzung verſchoben worden. Jene Par⸗ 
tei nennt einmal den Katholizismus einen Goͤtzendienſt, 
folglich iſt es ihnen eine theure Pflicht, Alles zu be⸗ 
kaͤmpfen, was demſelben Vorſchub leiſten koͤnnte. Wo 
eine ſolche Anſicht aus Ueberzeugung entſpringt, da muß 
man den Muth achten, der fie im Angeſicht eines auf 
geklaͤrten Jahrhunderts auszuſprechen wagt — was 
aber ſoll man von denen denken, die fie bloß zum Deck 
mantel politiſcher Zwecke gebrauchen? — Die Streitig⸗ 
keiten uͤber den Zehnten dauern in Irland fort, obgleich 
die Regierung ihr Moͤglichſtes thut, denſelben ein Ende 
zu machen, und zu dem Behufe mehrere Verſammlungen 
durch die Militairmacht (und zwar gluͤcklicher Weiſe, 
da kein Widerſtand geleiſtet wurde, ohne Blutvergießen) 
auseinandertreiben und mehrere angeſehene Perſonen — 


ſowohl Proteſtanten als Katholiken — welche dieſelben 


zuſammenberufen oder dabei den Vorſitz geführt, hat ans 
halten laſſen, Buͤrgſchaft zu leiſten, daß ſie ſich vor die 
naͤchſten Aſſiſengerichte ſtellen werden. Nun iſt es frei⸗ 
lich in Großbritannien geſetzmaͤßig, Verſammlungen zu 
halten, um ſich gemeinſchaftlich über irgend einen Ger 
genſtand zu berathen und ſich über Bittſchriften an Koͤ— 
nig und Parlament, oder einen derſelben, zu vereinigen; 
ſobald aber ſolche Verſammlungen die Tendenz haben, 
die Regierung oder irgend einen Theil der Buͤrger in 
Schrecken zu jagen, fo werden fie ipso facto geſetzwi⸗ 
drig, koͤnnen von jedem Friedensrichter aufgelöft werden, 
und jeder Theilnehmer iſt ſtraffaͤllig. Ja es bedarf nur 
des Eides von einer oder hoͤchſtens zwei Perſonen, daß 
eine ſolche Verſammlung furchterregend ſey — um einen 
Friedensrichter zu jenem Einſchreiten zu berechtigen. 
Man ſieht hieraus, daß es mit dem Verſammlungsrechte 
nicht viel auf ſich hat, wenn es nicht von der oͤffentli⸗ 
chen Meinung unterſtuͤtzt wird und die Regierung ein 
Intereſſe hat, es nicht in Anwendung kommen zu laſ⸗ 
ſen. Es kommt nun darauf an, wie diejenige Klaſſe 
geſinnt iſt, welche, als Geſchworne uͤber die Angeklag⸗ 
ten zu entſcheiden hat, ob die Regierung weislich oder 
thoͤricht gehandelt hat. Denn werden dieſelben freige⸗ 


Ein anderer Verſuch gegen 


ſprochen, ſo hat ſie ſich kompromittirt, und die Ver⸗ 


ſammlungen, die dann fuͤr geſetzlich gelten, werden nur 
um jo häufiger werden. Dann iſt auch noch die Frage, 
ob die Unterdrückung dieſer Verſammlungen hinreichend 


ſeyn wird, um den Zehnten ſammeln zu können, da es 


den Irlaͤndern, welche, was Univerſalverſchwörungen 


— 


und Combinationen betrifft, nicht ihres Gleichen haben, 
ein Leichtes ſeyn wird, andere Mittel zu erſinnen, um 
die Zehntenpflichtigen zu ſchrecken. Ja man huͤte ſich, 
daß fie nicht zu dem Schreckensſyſtemm des nächtlichen 
Brennens und Mordens ihre Zuflucht nehmen, woran 
die dortigen Bauern ſo lange gewoͤhnt geweſen, wenn 
ſie ihren Vorgeſetzten irgend etwas abzwingen wollten, 
und was ſie bei der Verſchwoͤrung gegen den Zehnten. 
bisher forgfältig vermieden haben. — Im Unterhauſe 
machte Lord Althorp geſtern Abend die wichtige Erklaͤ— 
rung, daß die Regierung die Abſicht habe, in Zukunft 
in Kanada alle Sekten ſelbſt für die Geiſtlichkeit ſor— 
gen zu laſſen, und nicht mehr, wie bisher, die Geiſt— 
lichkeit der Anglikaniſchen Kirche mit Engliſchem Gelde 
zu bezahlen. Herr Hume lobte ſie natuͤrlich darum, 
weil nichts mehr geeignet ſey, die Koloniſten mit dem 
Mutterlande unzufrieden zu machen, als dieſes Aufzwin⸗ 
gen einer fremden Hierarchie, beſonders da die Mitglie— 
der der Anglikaniſchen Kirche in Kanada kaum den 
20ſten Theil der Bevoͤlkerung ausmachten und im Grunde 
nur eine Sekte bildeten. Dagegen lehnte ſich aber 
Sir Robert Inglis auf, der ſich ſowohl aus Grundſaͤtzen, 
als weil er Vertreter der Oxforder Univerſitaͤt iſt, zum 
Kaͤmpfer fuͤr die Kirche berufen fuͤhlt; denn er meinte, 
die Kirche von England muͤſſe überall Staatskirche ſeyn, 
wo die Brittiſche Flagge weht. Dagegen proteſtirte 
wieder ein Schotte, indem er ſagte, die Schottiſche 
Kirche ſey eben ſo ſehr eine geſetzlich begruͤndete Kirche, 
als die Engliſche, und Kolonieen, die von den Schotten 
mit erobert oder begründet worden, koͤnnten daher nicht 
dieſer Kirche allein angehoͤren. So macht die Selbſt⸗ 
ſucht das Hoͤchſte, was Gott uns gewaͤhrt, die Religion, 
immer wieder zum Gegenſtand des Haders und der 
Zwietracht. So viel iſt jedoch gewiß, daß die an ſich 
vortreffliche Anglikaniſche Kirche nirgends in unſeren 
Kolonieen fo große Fortſchritte macht, als in den Verei⸗ 
nigten Staaten; obgleich dort die Regierung bisher im⸗ 
mer reichlich fuͤr die Geiſtlichkeit geſorgt hat und hier 
dieſelbe einzig von dem Wohlwollen ihrer Gemeinden 
abhängt und keine Fortſchritte machen kann, die fie 
nicht ihren eigenen Anſtrengungen verdankt. 

Einige Privatbriefe aus Konſtantinopel bis zum 25ſten 
Juni melden, daß der Sultan einen außerordentlichen 
Geſandten mit Friedensantraͤgen nach Alexandrien ges 
ſchickt habe. Indeſſen wird dieſes von anderen Briefen 
als ein leeres Gerücht bezeichnet, und als mit dem fol 
zen Charakter des Sultans burchaus unverträglich. Da 
gegen ift allerdings wahr, daß der Sultan ſehr aufges 
bracht gegen diejenigen Miniſter iſt, welche ſich bei der 
Ausrüͤſtung und Verproviantirung der Armee und der 
Flotte große Verzoͤgerung haben zu Schulden kommen 
laſſen, wodurch freilich viel verloren gegangen iſt. 

London, vom 28. Juli. — Endlich find Nachrich⸗ 
ten von Dom Pedro eingegangen, und zwar guͤnſtige. 
Ein Privatſchreiben aus Bordeaux vom 21ſten d., welches 
durch außerordentliche Gelegenheit hier eingegangen, bes 
richtet, daß fein Vortrab am l4ten d. Aveiro beſetzt 
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hatte, und auf dem Marſche nach Coimbra begriffen 
war, wo eine große Anzahl Freiwilliger, Studenten der 
dortigen Univerſitaͤt, zu ihm ſtoßen ſollte. Ein Theil 
des Geſchwaders war nach der Muͤndung des Mondego 
geſegelt, um daſelbſt eine Landung zu bewerkſtelligen. Ein 
ſpaͤteres Schreiben aus Bordeaux vom 22ſten d. befagt, 
die dritte und vierte Diviſton des migueliſtiſchen Heeres 
hätte Befehl erhalten, ſich zu eoncentriven, um die 
Truppen Dom Pedro's anzugreifen, die auf Coimbra 
im Anmarſch waren, nachdem fie durch drei Regimen⸗ 
ter, die in Viana und deſſen Umgegend ſtanden, ver⸗ 
ſtaͤrkt worden. Der Erzbiſchof von Braga und mehrere 
Städte feiner Dioͤceſe hatten Gluͤckwuͤnſchungs, Deputa⸗ 
tionen an Dom Pedro abgeſandt, und ihm Beiſtand 
angeboten. Briefe aus Vittoria vom 19ten d. beſtäti⸗ 
gen Obiges, und fügen hinzu, die Conſtitutionellen wären 
bereits in Coimbra eingeruͤckt. Der Portugieſiſche Bots 
ſchafter in Madrid hatte, kraft eines geheimen Vertra⸗ 
ges, Huͤlfstruppen von Spanien nachgeſucht: dies ſcheint 
ihm jedoch abgeſchlagen worden zu ſeyn, obgleich noch 
beftändig Truppen nach der Graͤnze marſchirten. Ein 
andreres uͤber Frankreich hier eingegangenes Schreiben 


aus Portugal an einen ſehr achtbaren Portugieſen hie⸗ 


ſelbſt, meldet: die Provinzen Entre Minho e Douro, 
Traz⸗os, Montes und Beira wären im vollen Aufſtande; 
bereits am 4. Juli hätten ſich drei Deputirten dieſer 
Provinzen heimlich in Oporto eingefunden, um Dom 
Pedro's Ankunft daſelbſt abzuwarten, und von allen 
Setten ſtroͤmten Deputationen nach Oporto, wo eine 
Regentſchaft, mit Dom Pedro an der Spitze, errichtet 
worden ſey. Auch dieſer Brief ſpricht von der Ein⸗ 
nahme Coimbra's. Dom Miguels Streitkräfte betrugen 


35,000, Dom Pedro's nur 11,000 Mann, und ihm 


fehlte alle Reiterei: er rechnete aber auf Freiwillige 
und Milizen. Alle dieſe Angaben beduͤrfen indeſſen noch 
weiterer Beſtaͤtigung, die morgen erwartet wird; es 


ſollte nämlich ein Dampfboot von der Expedition geſtern 


zu Falmouth angelangt ſeyn, um Waffen und Munition 
an Bord zu nehmen. Ein Brief aus Falmouth beſtaͤtigt 
nach direkten Berichten aus Oporto, die aber nur bis 
zum 12ten d. reichen, den Uebergang des 19ten Regie⸗ 
ments und der Hälfte eines andern, nach einem hefti⸗ 
gen Kampfe mit den Migueliſten, zu D. Pedro. 

Die Antwort des Königs der Niederlande iſt hier 
eingegangen, und ſoll von der Konſerenz im Ganzen 
als befriedigend angeſehen werden. Ob nun der Koͤnig 
der Belgier und das Publikum, welches nichts ſehn— 
licher wuͤnſcht, as dieſe Sache beendigt zu ſehen, dieſe 
Anſicht theilen, iſt eine andere Frage. Der Koͤnig der 
Niederlande hat die letzten Vorſchlaͤge weder verworfen, 
noch angenommen; er äußert ein tiefes und vermuthlich 
ernſtliches Verlangen, den Streit mit Belgien friedlich 
beigelegt zu ſehen, erklärt ſich auch zu großen Opfern 
bereit, wenn die Belgier gleiche Bereitwilligkeit zeigen 
wollten — huͤtet ſich aber wohl, auf irgend einen ber 
fimmten Punkt einzugehen. Baron van Zuylen ſoll 
indeſſen der Konferenz angezeigt haben, er habe Privat⸗ 


Inſtructionen von feinem Hofe erhalten, und daß der 
Koͤnig ihn ermächtigt habe, mit der Conferenz zu Unter, 
handeln, zu welchem Ende er ausgedehnte Vollmachten 
beſitze. Der Courier ſcheint das Ganze fuͤr eine neue 
ification zu halten. 5 5 

er Pale Malcolm s Flotte zu Cove wird ſehr 
anſehnlich verſtaͤrkt; aus der Oſtſee ente man dort 
das Linienſchiff Talavera, ſo wie außerdem die Linien, 
ſchiffe Caledonia, Britannia und Prinz Regent, die Fre⸗ 
Hatte Vernon und das Dampfſchiff Dee. Ueber ihre 
Beſtimmung iſt noch nichts bekannt. Im September 
wird ein neues Kriegsſchiff, Royal William, von 120 
Kanonen, zu Pembroke vom Stapel laufen. 


Rieder lande. 


Aus dem Haag, vom 27. Juli. — Unſere Trup⸗ 
pen im 1 von Reyen haben am 24ſten d. in 
Gegenwart Sr. Königl, Hoheit des Prinzen von Ora⸗ 
nien und deſſen Erlauchten Gemahlin mehrere Mandver 
ausgeführte, und man hat dabei neuerdings Gelegenheit 
gehabt, die kriegeriſche Haltung und die Geſchicklichkeit 
unſeres vaterländiſchen Heeres zu bewundern. 

Der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar hat jetzt 
ſein Hauptquartier in Eindhoven aufgeſchlagen. 


Bruͤſſel, vom 26. Juli. — Der Koͤnig wird mor⸗ 
gen nach Lüttich abreiſen. Herr de la Gotellierie, Or⸗ 
donnanz⸗Offizier Sr. Maj., iſt bereits geſtern dahin ab⸗ 
gegangen, um Se. Hoh. den regierenden Herzog von 
Sachſen⸗Koburg zu empfangen. 

Das Memorial Belge ſagt: 
zu glauben, daf a 5 
er von den Franzoͤſiſchen Blättern angegeben wird, nicht 
ganz richtig iſt. Die Einleitung der Konferenz iſt weit 
ausfuͤhrlicher; eine Beſtimmung des Protokolles ſetzt 
neue Termine fuͤr die Zahlung der Schuld feſt. Auch 
in der Abfaſſung finden ſich einige andere Abweichungen, 
die aber die Vorfchläge nicht günftiger für Intereſſen 
Belgiens und alſo dieſelben auch nicht annehmbarer mas 
chen.“ — Das Journal d' Anvers koͤmmt neuerdings 
auf das eben erwähnte Protokoll zuruͤck und meint: 
„Der Koͤnig von Holland wird ſich wohl huͤten, die 
neueſten Vorſchlaͤge der Konferenz gleich zuruͤckzuweiſen; 
die Konzeſſionen ſind zu vortheilhaft, er wird Nutzen 
daraus zu ziehen wiſſen; ohne beſtimmt etwas zu ver 
ſprechen, ohne ſich anders als bedingungsweiſe zu ver⸗ 
pflichten, wird er die Erloͤſchung des Termins abwarten; 
dann, wenn der Augenblick gekommen iſt, wird er ſeine 
Ratiſteation verweigern. Das Verfahren der Kabinette 
von Paris und London iſt ſo außerordentlich, daß man 
es vernuͤnftigerweiſe nur durch die Schwäche und Um 
fähigkeit der Männer, welche am Ruder der oͤffentlichen 
Angelegenheiten in beiden Ländern ſtehen, erklären kann. — 


„Wir haben Grund, 


Der Politique, nachdem er die Worte der Ratiſtcation 


des Traktates vom 15. November von Seiten des Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen angeführt hat, bemerkt: „Wir fra 


gen, ob dieſe Worte Ludwig Philipps ſich wohl ſehr 
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daß der Text des 67ſten Protokolles, wie 


ruhmwuͤrdig neben dem neueſten Akt der Konferenz 
ausnehmen. Es giebt nur eine Art, die Ehre der Kör 
niglichen Worte zu retten, wenn man uns nämlich ſagt, 
daß es in unſerem Belieben ſteht, die Vorſchlaͤge der 
Konferenz zuruͤckzuweiſen, und daß wir auf den Beiſtand 
der Franzoͤſiſchen Waffen rechnen koͤnnen, wenn wir ih⸗ 
rer Huͤlfe beduͤrfen.“ — Die hieſigen Blätter machen 
dem Moniteur Vorwuͤrfe, daß er ſehr weitläuftig über _ 
Portugal, Griechenland und uͤber den Kartoffelbau 
ſpreche, aber kein Wort von dem Protokoll fage, wel 
ches das Land ſo lebhaft aufrege. 

Das Journal d'Anvers meldet, daß zum 27ſten 
dieſes Monats in Antwerpen der allgemeine Municipal⸗ 
Rath zuſammenberufen worden ſey, um eine Adreſſe an 
den Koͤnig zu berathen, worin die Beſorgniſſe wegen 
des Inhalts des 67ſten Protokolles, aber auch zugleich 
das Vertrauen in die Sorge Sr. Majeſtaͤt für die 
Ehre und das Intereſſe des Landes ausgedruͤckt wer⸗ 
den ſoll. 

Statt einer Artillerie» Batterie zu Pferde wird man 
deren jetzt zwei bilden. — Die 30,000 Mann der Re⸗ 
ſerve werden die fünf Bataillone unſerer Linien-Regi⸗ 
menter bilden; ſie erhalten, der groͤßeren Erſparniß hal⸗ 
ber, ſchwarze Wehrgehaͤnge. — Ein Ober⸗Offizier hat 
geſtern dem Kriegs-Miniſter einige zwanzig Polniſche 
Offiziere vorgeſtellt, die in der Belgiſchen Armee Dienſte 
zu nehmen wuͤnſchen. 

Zwei Franzoͤſiſche Ingenieure ſind mit einer neuen 
Kriegswaffe von ihrer Erfindung in Belgien eingetrof⸗ 
fen; ſie haben dieſelbe der Regierung vorgelegt, welche 
befohlen hat, einen Verſuch damit anzuſtellen. — Die 
Regierung geht damit um, zwei neue Kanonierboͤte aus⸗ 
ruͤſten zu laſſen. 


Aus Antwerpen ſchreibt man: „Es wird verſichert, 
daß die Cholera in der Citadelle und an Bord mehrerer 
Hollaͤndiſchen Fahrzeuge ausgebrochen ſey. Wir koͤnnen 
uͤber dieſe Thatſache, welche uͤbrigens nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches hat, keine Gewißheit geben. Aber die gelbe 
Flagge iſt nicht aufgeſteckt worden, wie der Belgiſche 
Moniteur meldet.“ a 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Beruͤſſel 
vom 26. Juli: Die Konferenz hat in ihrem 6/ſten 
Protokoll neue Vorſchlaͤge gemacht. Das Ultimatum 
No. 65 hat ſich alſo wiederum ſo maͤchtig gezeigt, wie 
ſeine zahlreichen Vorgänger. Aber weder Belgien 
noch Holland werden die neuen Antraͤge genehmi⸗ 
gen, dem einen bieten ſie zu wenig, dem andern nehmen 
ſie zu viel. Es ſcheint übrigens auch, daß die Konfe⸗ 
renz ſelbſt ſehr zweifelt, ob dieſes neue Produkt eine 


freundliche Aufnahme in Belgien finden wuͤrde, denn es 


iſt dem General Goblet keine direkte Mitt 
gement worden. Man ſpricht indeffen ſch 
Hrotokoll 69. Herr 85 Beaulieu, 
ſchen Geſandten in England, iſt wieder nach London 
zuruck. Dieſe Reiſe ſoll durchaus in Privatangelegen⸗ 
heiten gemacht worden ſeyn, auch ſind in den letzten 


heilung davon 
on von einem 
Seeretair des Belgi⸗ 


mu 


Tagen keine Depefchen für irgend eine Geſandtſchaft 
oder fuͤr den Koͤnig ſelbſt angekommen; die politiſchen 
Bewegungen hier ſind ad interim in den Ruheſtand 
verſetzt. Der Koͤnig begiebt ſich uͤbermorgen, als den 
28ſten nach Lüttich, um dort feinen Bruder, den regie⸗ 
renden Fuͤrſten von Koburg zu empfangen, iſt am 30ſten 
wieder in Bruͤſſel, reiſt ſodann am 5. Auguſt nach 
Compiegne, woſelbſt die Vermaͤhlung ſtattfinden ſoll, 
und hält am 9ten feinen Einzug mit der Königin in 
die Hauptſtadt. 
S nn. 


Bologna, vom 21. Zul. — Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Ancona ſind fuͤr die liberale Partei ſehr 
niederſchlagend; General Eubieres iſt der treue Bundes; 
genoſſe Roms geworden; er hat die liberale Faction 
entwaffnet, und ihren Mitgliedern die peremtoriſche 


Weiſung ertheilt, ſich mit einem Blatte, worauf Ver⸗ 


geſſenheit des Vergangenen zugeſichert wird, in ihre 
Heimath zu begeben. Eine Anzahl davon hat man 
jedoch ins Gefaͤngniß geſchickt, weil man ſie einiger 
Verbrechen, namentlich der Theilnahme an dem Morde 
des Gonfaloniere Bosdari beſchuldigt. 
tei beklagt ſich ſehr über dieſe Regetion, welche der 
Preis des längern Aufenthalts der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 

pen zu ſeyn ſcheint, und man hat Grund zu befuͤrchten, 
daß die angebliche Amneſtie nicht geachtet werden wird. 
Im Allgemeinen verliert Frankreich alle Popularität, 
indem es feinem General dergleichen Maßregeln vor; 
ſchreibt. In den Legationen fand keine Bewegung von 
Seite der Oeſterreichiſchen Truppen ſtatt; die oͤffentliche 
Verwaltung iſt noch immer in dem gewohnten boden: 
loſen Zuſtand, und die Einwohner verlieren mit jedem 
Tage die Hoffnung mehr, von Rom her etwas von den 
verſprochenen Verbeſſerungen zu erhalten. Wie es ſcheint 
hat die Diplomatie ſich in der That mit nichts An— 
derem beſchaͤftigt, als ſie wieder der Herrſchaft des 
Paͤpſtlichen Stuhls zu unterwerfen. Der Ritter Sabre— 
gondi iſt ſeit mehreren Tagen nach Rom zuruͤckgekehrt; 
es ſcheint aber ſicher, daß ſeine diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen nur das Interſſe des Oeſterreichiſchen Oceu— 
pations⸗Corps betroffen haben; bis jetzt iſt den beſetzten 
Provinzen keine Verbeſſerung ihrer Lage in irgend einer 
Art zu Theil geworden. Die ſogenannten Schweizer 

in Paͤpſtlichem Solde betragen ſchon über 1000 Mann 
und ſtehn größtencheils zu Ravenna; die kuͤrzlich zu 
ihrer Bewaffnung getroffenen Verfuͤgungen deuten jedoch 
auf eine baldige Vermehrung bis mehr als 3000 Mann 
hin. Ihre Ankunft in kleinen Abtheilungen dauert ohne 
Unterbrechung fort. — Aus Modena erfährt man, daß 
nach einer kurzen gerichtlichen Verhandlung von einem 
aus Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten zuſammen⸗ 
geſetzten Kriegsgerichte der Ehrengardiſt, Ritter Giuſeppe 
Ricci, ein bisher feiner Geburt und Verdienſte halber 
geachteter Mann, zum Tode verurtheilt worden iſt, weil 
er ein Komplott geſchmiedet haben ſollte, um den regie⸗ 
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andere Beweismittel habe gefehlt. 


Die liberale Par⸗ 


renden Herzog zu ermorden. Man verſichert, der ganze 
Grund des Prozeſſes habe auf der vagen Anklage 
zweier angeblichen Mitſchuldigen, von denen einer erſt 
ſeit Kurzem die Galeere verlaſſen hatte, beruht, jedes 
Dennoch hielt So. 
Koͤnigl. Hoheit der Herzog zu ſeiner eigenen Sicherheit 
55 noͤthig, die Sentenz am 18ten d. vollſtrecken zu 
aſſen. 


Griechen land. 


Die Griechiſche Nationalzeitung vom 30ſten 
Mai enthält nachſtehendes Schreiben; „An den erlauch 
ten Praͤſidenten der Regierungs-Kommiſſion von Gries 
chenland. Mein Herr!. Ich erhalte fo eben Nachricht 
von meiner Familie vom 7/19. April. Damals machte 
man Anſtalt zur Abreiſe Sr. Königl, Hoheit und ſei— 
nes Vormundes. Der junge Prinz zeigte ſich bezaubert 
uͤber das Anerbieten des Throns von Griechenland, das 
ihm die alliirten Mächte gemacht haben; aber er wollte, 


wie Se. Majeſtaͤt der König fein Vater) die Nachricht 


abwarten, daß die Griechiſche Nation aufrichtig ſeine 
Gegenwart wuͤnſche und begehre. Er muß dieſe Ver⸗ 
ſicherung nun durch die verſchiedenen Bitten des Senats 
und der Regierungs⸗Kommiſſion erhalten haben, welche 
nichts vergaßen, was die Ankunft des Prinzen in Grie 
chenland erleichtern und beſchleunigen konnte, und ich 

hoffe, daß er in Kurzem noch größere Beweiſe der Ge 
ſinnungen der Hellenen empfangen wird. Inzwiſchen 

beſchaͤftigt er ſich damit, die Sprache feines neuen Vater⸗ 
landes zu lernen. Er iſt mit der altgriechiſchen Sprache 
ziemlich vertraut, und Herr Filippo, Lehrer der Söhne 
des Admiral Miaulis, unterrichtet ihn im Neugriechi⸗ 
ſchen. Alle Sonntage ladet er junge Griechen an ſeine 
Tafel ein, und beſchaͤftigt ſich nur mit den Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands. Man verſicherte zu Muͤnchen, 
der Koͤnig habe den Grafen Armansperg zum Vormunde 
ſeines Sohnes ernannt, und werde auch Herrn Maurer, 
Mitglied der Akademie und des Ober-Appellations⸗ 
Gerichts, abſenden, um die Tribunale und uberhaupt 
die Gerichtsverwaltung zu organifiren. Aber dieſe Err 
nennungen werden erſt nach der Ruͤckkehr des Königs 
von ſeiner Reiſe nach Neapel bekannt gemacht werden, 
wohin er ſich begab, um die Bäder von Ischia zu ge⸗ 
brauchen. Man hatte in Munchen die Nachricht von 
den neueren Ereigniffen in Griechenland und von der 
Einſetzung der RegierungsKommiſſion noch nicht erhal 
ten. Da dieſe Nachrichten jedoch ſchon vor 6 Wochen 
abgeſendet wurden, jo muͤſſen fie jetzt in der Hauptſtabt 
Daierns und von da in Nrapel angelangt ſeyn, und 
ich bin berzeugt, daß Se. Majeſtät bereits die noͤthigen 
Anordnungen getroffen hat, um die Ruhe Griechenlands 
zu ſichern. Demzufolge koͤnnen wir bald aus Italien 
beſtimmte Nachricht erwarten. Ich bin mit Achtung: 
Irenes Thierſch. 


Nauplia, 12/24. Mai 1831.“ 


Beilage 


— 
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Beilage zu No. 182 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 6. Auguſt 1832. 


Hr kei. 5 
Konſtantinopel, vom 10. Juli. rivatmitth.) 
Der re eines hiefigen Griechiſchen Handlungshauſes 
„Ruſſiſcher Unterthan) iſt dieſer Tage verhaftet und 
nach Aſien exilirt worden; man glaubt daß feine Euros 
päifche Correſpondenz, welche eine gegen die Pforte ge⸗ 
richtete Tendenz verrathen habe, die Urſache dieſer Maß⸗ 
regel ſey. Die Unterhandlungen über die Beſtimmung 
der Griechiſchen Feſtlands⸗Grenze, haben ein glückliches 
Ende erreicht. Die Pforte iſt gegen eine peeuniaire 
Entſchädigung dem Vorſchlage der Londoner Konferenz 
beigetreten. Man hat jedoch uͤber den Inhalt des 
darüber entworfenen Tractats bis heute noch keine ges 
naue Details erfahren konnen. Unverbuͤrgt heißt es, 
daß die neuen Grenzen dieſelben ſind, welche ein Schrei⸗ 
ben aus Wien vom 17. Marz d. J. in ihrem Blatte 
vom 23. Maͤrz im Allgemeinen bezeichnet; auch daß der 
Pforte für ihren Beitritt an der Rußland ſchuldigen 
Eutſchaͤdigungsſumme, ein Nachlaß von 50 Millionen 
Türkiſcher Piafter, erlaſſen worden ſeyen. — Ibrahim 
Paſcha ruͤckt immer weiter in Syrien vor; 16,000 
Mann ſollen bereiss in der Nähe von Aleppo ſtehen 
und dieſe Stadt bedrohen. 
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Mis ſeellſe n. 

In Schurgaſt brach in der Oppelner Vorſtadt am 
Aten d. ein Feuer aus, wodurch 21 Scheunen abbrann⸗ 
ten. Man vermuthet, daß es von ruchloſen Menſchen 
angelegt worden iſt. 


In der Menagerie des Herten van Aken, welche ſich 
jetzt in Berlin befindet, hat die Braſilianiſche Tiegerin 
drei Junge geworfen, welche fimmtlih geſund find. 
Man hat wohl in Europa Beiſpiele, daß winnen und 
Leopardinnen Junge geworfen haben; aber noch weiß 
man dies von keiner Tiegerin. 


In einer Kirche zu London ward vor kurzem eine 
Trauung vollzogen, bei welcher Braut und Braͤutigam 
taubſtumm waren. Beide mußten die Antworten, 
die fie zu geben hatten, eigenhändig abſchreiben. 


Der Prediger ſchrieb ihnen die Fragen der Reihe nach 


auf; ſie laſen fie, gaben mit Kopf und Hand ihre Eim 
willigung und uͤberreichten dann ihre geſchriebene Ant⸗ 


wort. Braut und Bräuti f 2 od 
23 Jahr alt. ee eee 


Die Aerzte in Edinburg 8 olera Kram 
ken im letzten Stadium 6 ſchnel ne a Eins 
ſpriten von künſtlichem Serum (einige Gran fohlen 
ſaures Natrum, Kochſalz und Eiweiß anf 1 Pfund 


Waſſer) in die Vene. Man hat binnen 2 Tagen 10, 
20, ja bis 50 Pfd. eingeſpritzt — und die Kranken, 
die dem Tode nahe waren, wurden neu belebt. — Es 
iſt ein glaubwuͤrdiger Mann, der dies berichtet, der ber 
kannte Chemiker Johnſtone. - 
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Re ER 0-10 9 

Friedrich Auguſt Karl Freiherr v. Kospoth 
wurde am 2. Juli 1767 zu Ruppin in der Mark 
geboren. Auf der Ritterakademie zu Liegnitz erhielt er 
ſeine erſte wiſſenſchaftliche Bildung, und bezog ſodann 
(im Jahre 1785) die Univerſitaͤt Halle, um ſich daſelbſt 
der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Nach feiner Heim, 
kehr ins Vaterland ward er Neferendarius bei dem 
Kammergericht zu Berlin, und hierauf im Jahre 1791 
zum Regierungsrath bei der Herzoglich Braunſchweig⸗ 
Oelsniſchen Regierung zu Oels befoͤrdert. Gleich nach 
der Beſitznahme des Preußiſchen Antheils des damaligen 
Polens wurde er im Jahr 1793 als Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſcher Regierungsrath zu Petrikau, ſpaͤter in gleicher 
Eigenſchaft zu Kaliſch angeſtellt. Der Einmarſch der 
Franzoſen in Polen im Jahr 1807 und die demnächſt 
erfolgende neue Organiſation dieſes Landes veranlasten 
ihn, ſeinen Poſten zu verlaſſen und ſich nach Breslau 
zu begeben. Nachdem er nur ſehr kurze Zeit amt⸗ 
los geweſen, ward er im Jahr 1808 als Ober⸗Amts⸗ 
Regierungsrath an der damaligen Ober⸗Amtsregierung 
zu Breslau angeſtellt. Schon nach 4 Jahren indeß 
gab er dieſe Stellung wieder auf, als im Jahr 1812 
die einſtinnnige Wahl unſerer hieſigen Buͤrgerſchaft ihm 
die Würde eines Oder-Dürgermeifters der Stadt Bres⸗ 
lau übertrug, die bei der zweiten Wahl auf lebenslang⸗ 
lich beſtaͤtigt wurde. Von dieſem Zeitpunkt an beginnt 
die gluͤcklichſte Periode feiner amtlichen Thaͤtigkeit. Eine 
ausführliche Darſtellung ſeiner Verdienſte, die er ſich 
um die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
um das Armenweſen, um die Stiftung und Einrichtung 
der Armenſchulen, und um die Verſchoͤnerung unſerer 
Stadt erworben hat, muß einem andern Orte und einer 
andern Gelegenheit vorbehalten bleiben. Allein es darf 
hier nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß der erſte Chor 
danke und Entwurf zu den anmuthigen Anlagen und 
Schattengängen, die unfere Stadt umgeben und ſchmücken, 
hauptſuchlich und großentheils von ihm ausgegangen iſt. 

Nachdem zuletzt noch Se. Majeftät der König feine 
vielſeitigen Verdienſte durch Ertheilung des rothen Adler: 
Ordens dritter Klaſſe im Jahre 1822 alfergnädigft aner⸗ 
kannt hatten, ſchien der Verewigte in der Müftigfeit 
feiner Kraft noch viele Jahre in ſeinem Berufskreifz 
erfolgreich fortwirken zu koͤnnen, als plotzlich am 3. Auguſt 


23 


7 


) 
d. J. ein unerwarteter Cholera: Anfall ihn aufs Kran 
kenlager niederwarf und nach 12ſtuͤndigen Leiden ſeinem 
Leben in einem Alter von 65 Jahren 1 Monat am Aten 
Auguſt fruͤh um 1%, Uhr ein Ende machte. 


Na ch! h g ll. 


IJIſt es ein Traum, der düſter uns umpfangen, 
u 


„ 


der Klageton, der unſ're Stadt erfüllt, 
daß Dir des Himmels Morgen aufgegangen, 
der aus der Nacht des Todes ſich enthüllt. 
Ach nein! Denn uns und allen Deinen Lieben 
iſt in der Bruſt der Wahrheit Schmerz geblieben. 


/ N — 
In voller Kraft und rüſt'ger Lebens fülle 
hat unverhofft der Engel Dich berührt, 
der düſter waltende, — und höh'rer Wille 
Dich Deinem edlen Wirkungskreis entführt, 
denn ungeahnet brach der Tod das Leben, 
das Edlem Dir zu vieler Heil gegeben. 


Als Oberer im 1 berufen, 
ſtand'ſt wuͤrdevoll Du hier in jeder Zeit 
auf Deiner Stellung ehrenvollen Stufen 
mit weiſem Sinn und hoher Rechtlichkeit, 
und überall, das Beßre zu entfalten, 
war tadellos Dein menſchenfreundlich Walten, 


Ju jenen ſtürmiſch, ernſten Krieges⸗Tagen, 

wo wir den Feind in unſern Mauren ſahn 
und unſer Loos allein Dir übertragen, — 

haft Du bewährt des Guten viel gethan, 
und anſpruchslos mit unverletzter Treue 

war Pflichterfüllung Dir die ſchönſte Weihe. 


O trau're Stadt! denn ach zu früh verloren 
haſt du den Mann aus deinen Edlen Reih'n, 

der für dein Recht und für dein Wohl erkoren, 
nur deinem Gluck das Leben wollte weihn; 

o traure Stadt! denn noch im Mittags⸗Gluͤhen 
ſiehſt du fein trefflich Leben dir entfliehen. 


0 unerforſchlich ſind des Schickſals Rechte, 
= wenn raſch der Sturm die Kraft des Mannes bricht; 
doch ewig walten weiſe Himmels⸗Mächte, 
allein der ſchwache u erkennt fie nicht; 
Denn wer vermag denn Schleier je zu Lüften, 
der hier das eben ſcheidet von den Gruͤften. 


Gieb, Ewiger! Ihm dort des Himmels Frieden, 

laß? deinen Troſt die Theuren hier ümwehn, 
von deren Herzen liebend Er geſchieden 

und die verwaiſt an Seinem Sarge ſtehn; 
als unſer Opfer, das wir trauernd ſpenden, 

wird nie für Ihn die hoͤchſte Achtung enden. 
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Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Heute Abend 10%, Uhr iſt mein gutes Weib ſchnell 


und glücklich von einem ſtarken, muntern Mädchen ent 


bunden worden. 
Breslau am 3. Auguſt 1832. 


Geyer, Juſtiz-Rath. 
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Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung meiner fie: 
ben Frau, Philippine geb. Meſtel, von einem geſun⸗ 
den und muntern Maͤdchen gebe ich mir die Ehre ganz 


ergebenſt anzuzeigen. N 


Neuſtadt O/ S. den 2. Auguſt 1832. f 
Dr. Wü ſte feld. 


Todes Anzeigen. 
(Verſpät et.) 

Den 15. Juli des Morgens 6 Uhr ſtarb an völliger 
Entkraͤftung in einem Alter von 71 Jahren 7 Monaten 
und 5 Tagen. Der Koͤnigl. Superintendent und Pastor ; 
primarius der Deutſch-Polniſchen Gemeinden hieſelbſt, 
Herr Gottlieb Siegmund Bartelmus. Diele Anzeige 
widmen mit betruͤbten Herzen allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten die Hinterblieben. 

Pleß den 15. Juli 1832. 

Sophie Bartelmus, geb. Kutſch, ‚als 
Wittwe. 

Ernſt Bartelmus, zweiter Paſtor zu Pleß, 
als Sohn. 

Amalie Bartelmus, verehelichte Aebert, 
als Tochter. 

4 Bartelmus, als Sohn. 

uſtav Aebert 

Se 1 als Enkel. 

Joh. Gottlieb Aebert, Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Controlleur zu Liegnitz, als 
Schwiegerſohn. 

Auguſte Bartelmus, geb. Nitzseke, als 
Schwiegertochter. 

Erneſtine Nitzseke, als Nichte. 


\ 


Heute Vormittag um halb 12 Uhr verſchied hierſelbſt 
mein einziges geliebtes Kind Adelheid, im noch nicht 
vollendeten 13ten Jahre an Lungenſchwindſucht. Ste 
folgte ihrem vorangegangenen Vater im Verlaufe von 
5 Monaten. Dies meinen mitfuͤhlenden Freunden zur 
ſtillen Theilnahme, welche es mir zu Gute halten wer 
den, wenn ich in meinem Jammer ihnen beſondere 
ſchriftliche Anzeigen zu machen außer Stande bin. 

Reinerz den 1. Auguſt 1832. 


Pauline verwittw. Graͤfin Sto ebvrne 
. Gräfin Pückler. 


x 


Heute Nachmittag um 3 Uhr vollendete fein Leben 
an Lungenlähmung der Kaufmann Herr Ephraim Gott 
lieb Zoͤlſfel. Seine entfernten Verwandten und 
Freunde mögen feinem Andenken eine Thraͤne zollen. 

Breslau den 3. Auguſt 1832. 
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Theater Nachricht. 
Montag den Gten werden die Tyroler Alpenſaͤnger 
Mich. Till, C. Gredler und G. Gebhart 
zum zweitenmale die Ehre haben, folgende Tyroler 


Nationallieder vorzutragen: 1) Der luſtige Tyroler 


auf den Alpen. 2) Die Erinnerung von 1809 
1 ben eng 3) National; Lieder auf- 
der Tiſch⸗Guitarre, 4) Die Schwägerin auf den 
Alpen. Vorher: Der Wildfang. Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von A. v. Kotzebue. Zum Beſchluß 
wird G. Gebhart, Schuͤler von Rappo, in eini⸗ 
gen glaͤnzenden Herkuleskuͤnſten ſich produciren. 


. ccc —— 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Ren a Strasse No, 47, ist zu haben: 


Duller, E., Berthold Schwarz; eine Novelle. 8. 
Stuttgart. br. ; . 1 Athlr. 
Heyne, Ch G., Publius Virgilins Maro, va- 
rietate lectionis et perpetua adnotatione illustr. 
Ei. quarta curavit G. Ph. E. Wagner. Vol. 
quartum: Carmina minota quaestionis Virgi- 
ſianae et notitialiteraria. 8 maj. Lipsiae. 3 Rtlr. 
Hofaker, L., das große Jenſeits, nun erſchaulich ge⸗ 
wiß. Eine freudige Botſchaft. 8. Tuͤbingen. br. 
5 8 Sgr. 
Schulze, G. C., uͤber die menſchliche Erkenntniß. 
gr. 8. Göttingen, 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Sten Auguſt, Nachmittags 6 Uhr wird 
Herr Profeſſor Dr. Pohl über die Faradayſche Ent⸗ 
deckung, der, durch den Magnetismus zu erregenden 
Elektrikität, einen durch Experimente erlaͤuternden Vor 


trag halten 


g Bekanntmachung. 
Der unterm Eten Juni 1832 ſteckbrieſlich verfolgte, 
entwichene Verbrecher, Dienſcknecht Franz Metzker 
aus Giersdorf, iſt am 27ſten Juli a. e. wieder einge: 
liefert worden, was hiermit Ange gemacht wird. 

Neiſſe, den 28ſten Juli 1832. 

5 en Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
N Edictal ;» Verladung. 

Ueber den Nachlaß des am 13ten Juni 1831 vers 
ſtorbenen Hauptmann Carl Caſimir von Drechſel iſt 
heute der erbſchaftliche Lipuidations Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am 16ten Oetober d. J. Vormittags um 
10 uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober; Landes; Gerichts; 
Referendarius Herrn Freiherrn von Falkenhauſen 
un Partheienzimmer des hieſigen DObers Landes; Gerichts. 
Ver ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen Forde 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbekannten 


Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz ⸗Commiſſarius 
Bolzenthal und Juſtiz⸗Rath Kletſchke zu Mandar 
tarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 6ten Juli 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Fee e wm a 
Dei dem Koͤniglichen Ober Landes-Gericht von 
Oberichleſien ſoll auf den Antrag des Curators der 
Carl Graf von Mert ichſchen Liquldations-Maſſe, 
die im Neuſtaͤdter Kreiſe Oberſcleſtens delegene, 
und wie die an der Gerichtsſtelle arshängende, 
auch in unſerer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachwei⸗ 
jet, im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Lands 
ſchaft nach dem NutzungsErtrage zu 5 pro Cent auf 
142,899 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. abgeſchoͤtzte Herrſchaft 
Wieſe nebſt Zubehör, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, wobei jedoch bemerkt 
wird, daß ſowohl die von dem früheren Beſitzer, dem Gras 
fen Carl v. Mer tich abalienirten Grundſtuͤcke im Tax; 
wer the, ohne Abiug der Steuern auf 4786 Rtbir. 19 Sgr. 
2 Pf., nach Abzug der Steuern aber auf 3649 Rthir. 
15 Sgr. veranſchlagt en, als auch die von ihm acqutrir⸗ 
ten baͤuerlichen Grundſtuͤcke, welche letztere zuſammen 
genommen 208 Morgen 108 DRuthen, im Werthe 
5135 Rihlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, von der Sub; 
haſtation ausgeſchloſſen bleiben. Alle beſitz- und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu ang⸗ſetzten Ter⸗ 
minen, den Aten May und den Aten Anguſt, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtotiſchen Termine 
den 7ten November 1832 jedesmal Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Drogand in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hier 
ſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß demnächſt, 
inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zur 
ſchlag der Herrſchaft Wieſe an den Meiſt, und Beſtbieten⸗ 


den erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Er⸗ 


legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der Letzteren, ohne daß eo zu 
dieſem Zwecke der Produetion der Inſtrumente bedarf, 
verfüge werden. Ratibor den 9. December 1831. 


Es wird hierdurch nachträglich bekannt gemacht, daß 
die Gebote nicht nur auf die zum Pfandbriefs-Credit 
aaf 142,899 Rthlr. 18 Sgr. und zur Subbaſtation 
auf 143,610 Rihlr. abgeſchaͤtzten Herrſchoft Wieſe ım 
Ganzen, ſondern auch auf die 3 Parzellen und zwar: 
A. Der Parcelle I [befiebend aus den Gütern 
Wieſe, Kotzem und Langenbrück a) zum Pfand 
briefss Kredit auf 78,593 Replr, 6 Sgr b) ur Sub⸗ 
baſtation auf 79,203 Rthlr. 18. Sgr. B. Sr Par 
celle II beſtehend aus den Guͤtern Buchelsdorff E 
und Donnersmark a) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 


— 


— 


46,533 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. b) zur Subhaſtation 
auf 46.633 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. G. Der Par⸗ 
celle III beſtehend in dem Gute Dittmannsdorff 
2) zum Pfanddriefss Kredit auf 15,205 Rthlr. und 
b) eben fo hoch zur Suobaftation abaeichäßt, adgeges 
ben werden koͤnnen. Ratibor den 29ſten Juni 1832. 
Rinial, Ober⸗Landes Gericht von Oberſchleſien. 


Subhaſtattons Bekanntmachung. 

Das auf dem Vicenz⸗Elbing jetzt Lehmdamm No. 111. 
des Hypotdekenbuchs, neue No. 8. belegene Grundſtück 
den Erbſaß Seidelſchen Erben gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden; die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 detraͤgt nach dem 
Materialienwerthe 3128 Rihlr. 8 Sgr., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pCt. aber 3019 Rthle. 15 Sgr. 
und nach dem Durch ſchnittswerth 3073 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pi Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 22ſten 
Juni c., am 23ſien Auguſt c. und der letzte am 
25ſten October c. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtez⸗Rathe Borowski im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Koͤniglichen Stadt, Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfädige Kauftuſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtdietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 28ſten Februar 1832. 
Das Königliche Stadt- Gericht. 
Offener Arr e ſt. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt über den Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann und 
Eommerzien⸗Raths Carl Heinrich Weiß heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liguldations⸗Prozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche von dem Gemein; 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waaren und an⸗ 
deren Sachen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 


an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, bier: 


durch aufgefordert, weder an deſſen Erben noch au ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht fofort anzu⸗ 
en, und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran habenden Rechte, in das Stadtgericht⸗ 
liche Depoſttum einzuliefern. Wenn dieſem offenen Am 
reſte zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wuͤrde, ſo wird 
ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer aber etwas 
verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch ſei⸗ 
nes daran habenden Unterpfands und anderen Rechts 
gänzlich, verluſtig gehen. Gleichzeitig wird hierbei die 
dem geweſenen Buchhalter C. S. Prätorius von 
dem Gemeinſchuldner ertheilte Procura. hiermit für auf 
gehoben und erloſchen erklärt. 
Breslau den 24ſten Juli 1832. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz: 
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erfolgen 


— 


\ 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Sub- 
haſtation des sub Nummer 7. zu Langewieſe gelege⸗ 
nen Bauergutes, wozu der peremtoriſche Termin auf 
den 22ſten September ©. anſteht, wieder aufgehoben 
worden. Breslau den 24ſten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Zeffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 16ten zum 17. Februar o. ſind 
in der Gegend von Brzenskowitz, Beuthener Kreiſes, 
Haupt⸗Amt⸗Bezirks Berun⸗Zabrzeg, zwei aus Polen 


eingeſchwaͤrzte Ochſen, angehalten und in Beſchlag gm- 


nommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und unbekannt find, fo werden dieß 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewteſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Aten 
September d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt 
Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 


darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 


gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle: Defraudar 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen beiden Ochſen vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 17. Juli 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provim 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
Fuͤr denſelben der Regierungs⸗Rath Nine 
Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchweben⸗ 
den Unterſuchungsſache ſind als wahrſcheinlich entwendet 
nachſtehende Sachen in Beſchlag genommen worden: 1). 
170 Ellen ſchmale Spitzen und 2) 12 Stuͤck metallne 
Knöpfe, welche der Angeſchuldigte in dieſem Frühjahr auf 
der Straße nach Polniſch⸗Wartenberg gefunden haben wil“ 
Wir fordern daher alle, welche uͤber das Verſchwinden 
oder die Entwendung dieſer Gegenſtaͤnde Auskunft zu 
geben im Stande find, oder Eigenthums⸗Anſpruͤche zu 
machen gedenken, hierdurch auf, binnen 14 Tagen, ſpa⸗ 
teſtens aber in dem auf den 22ſten Auguſt Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗GerichtsReferendair 
Lucas im Inquifitoriats, Gebäude No. 3. anſtehenden 


Termine ſich zu melden und das Erforderliche anzuzei⸗ 


gen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß darüber ger 
ſetzlich werde verfuͤgt werden. 5 

Breslau den Affen Auguſt 1832. 

Das Königl. Inquiſttorkat. 
Bekanntmachung. 

Das in der Stadt Löwen auf der Netßgaſſe sub 
No. 51. gelegene Haus, Faͤrberei mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Utenjllien und 5 ½ Scheffel Acker, ſoll in dem auf 
den Zten September d. J. Vormittags um 9 Uhr an 
bleſiger Gerichtsſtaͤtte anſtehenden einzigen Licitattons⸗ 
Termine verkauft werden, wozu wir zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige vorladen. Loͤwen den Zten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
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Jahrmarkts » Anzeige. 
Die Herren Kaufleute, Laboranten, Krämer, Hand, 
werker ꝛc., welche die hieſigen Jahrmoͤrkte beſuchen, 
werden hiemit in Kenntniß geſetzt, daß kuͤnftig hie und 
namentlich auf den Maria Geburts: Jahrmarkt, weicher 
nut dem Iten September d. J. beginnt, nur am erſten 
und zweiten Tage als Sonntags und Montags die 
Fremden feil haben duͤrfen; wogegen am dritten Tage 
Dienſtags nur den auswaͤrtigen Töpfern es verſtattet iſt, 
e zu . 
Ki den 28ſten 2. 
dauptſch b Der Magiſtrat. 
ö Suübhaſtations⸗ Anzeige. 
Im Wege der Execution fol das auf 641 Mehfr. 
20 Sgr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Johaun Chriſtoph 
Krainſche Bauergut No. 16. in Ober⸗Rudelfswaldau, 
Waldenburger Kreiſes, in den auf den 1Jten Septem⸗ 
ber, 13ten October allhier und den 15ten Nope m, 
ber c. Vormittags 11 Uhr in dem Gerichts⸗Kretſcham 
m Ober⸗Nudolfswaldau anſtehenden Terminen, von wel, 
en der letztere peremtoriſch iſt, verkauft werden, welches 
2 hiermit bekannt gemacht wird. 
Fürſtenſtein den 10ten Juli 1832. 
Reichsgraͤlich v. Hochbergſches Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


Aufgebot eines verlorenen Hppotheken⸗ 
Inſtruments. 

Auf dem Kretſcham Nro. 25. zu Pudigen Nimpt⸗ 
ſchen Kreiſes, haftet sub Rabr. III. Neo. 1. für die 
Geſchwiſter Haberecht ein väterliches Erbtheil von 
64 Rtolr. Das Darüber gefertigte Hypotheken Inſttu⸗ 
ment vom 1ſten Dicember 1820 iſt verloren g⸗gangen 
und es werben daper alle diejenigen, welche an daſſ ebe 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſpruche zu haben 
glauben, hier durch aufgefordert, ihre ctwanizen Ans 
ſprücve binnen 3 Monaten, [päteftens aber in den den 
Cten Septemder d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſeter Kan le! Meſſergaſſe No. 1. hiecſelbſt au te⸗ 
bencen Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri— 
gmialls fie mit idren Anſpruͤchen werden präcludirt 
werden und idnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchweigen 
ouferlegt und das diesfauige Inſtrument für amorti 
ſirt erklärt werden wird. 

Breslau den 19ten May 1832. 

Das Graf Schlabrendorff Klein-Jeſeriz und 
Pudigauer Gerichte-Amt. Wanke. 


zu Edictal » Citation. 

e biejenigen, welche an die i 
Herrwigswalde, Muͤnſterberger BR „ 
ſeioſt sub No. 12. gelegenen Bauergate intabal:rten 
80 Rrolr. und das daruber fpredende, verloren gegan⸗ 
gene Hypotheken“ Jnſteument vom 1. Apel 1780 als 
Eigenthuͤmer, Ceſſiongrien oder Pfandındaber Auſpruͤche 
ze haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
in deim auf den 18ten Aug uſt c. Nachmittags 


— 


3 Ube in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hertwigswalde ans 
beraumten Termine zu melden und ihre Anſpruͤche gel- 
tend zu wachen, widrigenfalls fie mit denſelben praͤclu⸗ 
dirt werden ſollen und zu gemärtigen h⸗ben, daß das 
gedachte Joſtrument für amortiſirt erklärt und dia 
Loͤſchung des Intadulats im Hypothekenbuche verfuͤgt 
werden wird. Frankenſtein den Eten Juny 1832. 
Das Gerichts-Amt Hertwieswalde. 
Edict al Citation. 
Nachdem nunmehr das Depoſitorium des Gerichts 
Amts Zirkwitz regulirt und vorſchriftsmaͤßig eingerichtet 
worden: fo werden alle etwanige unbekannte Depoſttal⸗ 
Intereſſenten und deren Erben, welche aus der fruͤhern 
Verwaltung des Koͤnigl. ehemaligen Hofrichter⸗Amts zu 
Breslau und des Juſtitiarii Herrn Seeliger Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, aufgefordert: ſolche in dem hierzu 
den 30ſten October o. a. auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Zirkwitz anſtehenden Termine anzumelden 
und nachzuweiſen; widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen 
an das genannte Depoſitorium und das Dominium 
Zirkwitz praͤcludirt, und fie nur an die Perſon derjeni⸗ 
gen werden verwieſen werden, welche zur Zeit der Der 
pofition die Kaffe verwaltet haben. Da ferner in dem⸗ 
ſelben Depoſitorio ſich folgende Maſſen: 1) Franz 
Scholzſche, beſtehend aus 2 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
2) Bernhard Markeſche 16 Rthle. 9 Sgr. A Pf. 
3) v. Hoffmannſche Cride⸗Maſſe 106 Rthlr. 16 Ser, 
befinden, deren Eigenthuͤmer bis jetzt nicht haben ermin 
telt werden können, jo werden alle diejenigen, welche 
daran Anſpruͤche zu machen vermeinen, wie deren Erben 
aufgefordert: ſolche in gedachten Ferminen anzumelden 


und zu beſcheinigen; widrigenfalls gedachte Maſſen als 


herrenloſes Gut betrachtet, und nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze darüber verfügt werden wird. 5 
Trebnitz den 19 ten Juli 1832. 
Das Landſchafts⸗Direktor von Debſchuͤtz Zirkwitzer 
Gerichts Amt. 
Muͤhlen⸗Subyaſtation. 

Auf den Antrag eins Real, Glaͤubigers ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation die zu Kochern, Oh⸗ 
lauet Kreises gelegene, dem Siesismund Rippin ges 
hoͤrige, auf 1479 Niblr. 20 Sgr. 6 Pf. ortsgericht⸗ 
lich ge chaͤtzte Freiſtellen / und Windmuͤhlen⸗Poſſeſſion 
auf we cher die Kretſchamgerechtigkeit haftet und wozn 
circa 14 Morgen Garten und Feldacker gehörig find, 


öffentlich am den Meiftbiershden verkauft werden. Die 
Bi⸗tungs Termine find den 6ten July, den ten A 
guſt und den ären Septemder a. c. angeſetzt. Zah⸗ 


sfäbige Kaufluſtige werden zu dieſen Terminen 

65 9 die erſtern beiden dierſelbſt Meſſergaſſe Mo. 1. 
abgehalten werden, insbefondere aber zum letzten und 
peremtoriſchen, welcher in loco Kochetu abgehalten 
werden wird, zur Abgabe ihrer Gebote vorgeladen. 
Die Taxe iſt zu jeder ſchick ichen Zeit in unſerer Kanz⸗ 
ley einzuſehen. Dres au den 11ten May 1832. Ai 

Das Ger! Amt über Kochern. Wan ke⸗ 


u ee SE a a 

Es follen am 7ten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Anctions⸗Gelaß No. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 1ſten Auguſt 1832. . 

x Mannig, Auctions; Commiffar, 
Bekanntmachung. 

Der Beſitzer des eine Meile von Goldberg, eine 
Meile von Hainau und zwei Meilen von Liegnitz be— 
legenen, inclusive Wald circa 1200 Morgen Fläche 
haltenden Rittergutes Nieder-Brockendorf, wuͤnſcht das; 
ſelbe aus freier Hand alsbald zu verkaufen, um ſich aus 
einander zu ſetzen. Kaufluſtige wollen ſich mit ihren 
Anfragen gefaͤlligſt an das Dominium Nieder-Brocken⸗ 
dorf wenden und werden darauf von den Kaufbedingun— 
gen ſogleich in Kenntniß geſetzt werden. 

Bekanntmachung. 

Eine ſchoͤne Halb-Chaiſe, gelb lackirt, ſteht bei dem 
Kurſchmidt Scholtz, wegen Mangel an Platz ganz 
billig zu verkaufen; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 62. 

Gaſthof- Verpachtung. 


Da ich beabſichtige, meinen am hieſigen volkreichen 


Fabrikorte ſehr vortheilhaft gelegenen ganz neuen maſſiv 
erbauten Gaſthof nebſt Schankwirthſchaft, Billard, Ke⸗ 
gelbahn, Stallungen, Wagenremiſe, und gut eingerichteten 
Garten zc, baldigſt zu verpachten und zu Michaeli a, e. 
zu uͤbergeben; ſo fordere ich hierdurch Pachtluſtige erge— 
benſt auf, dieſerhalb ſich bei mir perſoͤnlich zu melden, 
wo ich die Pachtbedingungen mittheilen werde. 

Langenbielau den Zten Auguſt 1832. 5 

verw. B. Neugebauer. 
Erklärung. 

Zur Vermeidung kuͤnftiger und zur Berichtigung be— 
reits vorgekommener Irrthuͤmer, mache ich ergebenft be 
kannt: daß ich ſeit 21 Jahren in meinem eigenen auf 
der Hummerey No. 41. belegenen Hauſe mein Gewerbe 
als Sattlermeiſter und Wagenbauer ſelbſtſtaͤndig und 
für mich allein betrieben habe und dieſen 
Betrieb ununterbrochen allein fortſetze, weß⸗ 
halb ich mich dem Publiko und allen, die mich mit 
ihren Vertrauen bisher beehrt haben, auch für die Zus, 
kunft empfehle, mit der gehorſamſten Bitte, meine 
Adreſſe geneigteſt bemerken zu wollen. 

Breslau den Aten Auguſt 1832. i 

f Der Sattlermeiſter und Wagenfabrikant 

Johann Gottlieb Lincke, 
er Hummerey No. Al. 


? öfen Offerte. 
Kaufioofe zur ten Klaſſe 66ſter Lotterie (Ziehung 
den 9ten Auguſt) find zu haben, 
H. Hol ſchau der Ältere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 


a Liter ariſche Anzeige. 
So eben har bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſe 
verlaſſen: : 
Das Nahtgefpräd des Rikodemus mit 
Jeſu. Eine Predigt am Trinitatis: Sonn 
tage 1832 in der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche 
zu Breslau gehalten von M. Chriſtoph 
Wilhelm Moͤßler, Paſtor Ordinarius an 
der Dreifaltigkeits- und Diakonus an der 
Peter⸗Paulskirche zu Goͤrlitz. gr. 8. 16 S. 
Preis geheftet 2 Sgr. f 
Um dieſe von Sachkundigen mit großem Beifall an 
gehoͤrte Predigt eines ausgezeichneten Kanzelredners, der 
als Schriftſteller in der gelehrten Welt laͤngſt vortheil⸗ 
haft bekannt iſt, auch in einem weiteren Kreiſe zu ver⸗ 
breiten und ihren Genuß denen zu gewähren, welche fie 
nicht ſelbſt hoͤren konnten, wurde der wuͤrdige Verf. er⸗ 
ſucht, dieſelbe dem Druck zu uͤberlaſſen. Es iſt eine 
hoͤchſt gelungene Homilie uͤber einen gleich ſchwierigen 
und reichhaltigen Text, welche durch Ideeureichthum 
und Gewandtheit in der Behandlung ſich dem Beſten, 
was neuerdings in der Art erſchienen iſt, zur Seite 
ſtellt. Der Verf. hat daburch, daß er wahrhaft evange⸗ 
liſch predigte, die rechte Bahn zwiſchen den entgegenge⸗ 
ſetzten Klippen unſrer Tage vortrefflich zu halten ge 
wußt. Wie viel auch dem Leſer von Predigten durch 


die fehlende Lebenswaͤrme des Vortrags verloren geht, 


dieſe wird kein Nachdenkender ohne Befriedigung aus 
der Hand legen. 


Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen: 
Repertorium 


der 
Koͤniglich Preußiſchen 
Landes ⸗ Ge ſetz e. 
£ Ein neues Hälfsbud 
fuͤr 
ſaͤmmtliche Koͤnigliche Beamte, den Buͤrger 
ß und Landmann, 
enthaltend 
eine alphabetiſche Zuſammenſtellung aller Gegenſtaͤnde 
der Geſetzbung mit den darauf bezuͤglichen nach gültigen 
Verordnungen und Erläuterungen. 


. Von b 

Optatus Wilhelm Leopold Richter, 
Koͤnigl. Preuß. Criminalrichter. e 

Ir Bd. Subſeriptions⸗Preis netto 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Subferiptionen auf das Ganze aus etwa 12 Bänden 
beſtehend, werden angenommen und ausfuͤhrlichere An⸗ 

zeigen vertheilt von 
der Buchhandlung 
Aug. Schulz & Comp. 

Albrechtsſtraße No. 57. (in den 3 Karpfen.) 


Meine Lehranſtalt betreffend. u 

Von jeher war mein Streben dahin gerichtet, Boll 
kommenheit und Gemeinnützigkeit zu erreichen. Beide 
beſtimmen mich das Honorar fuͤr Neuzutretende dem 
Honorar der Öffentlichen Lehranſtalten gleich oder näher 
zu ſtellen, damit hochgeehrte Eltern bei der Wahl der 
Lehranſtalt keine Beſchränkung finden können. Für die 
Elementarſchäler beabſichtige Ih noch eine zweite Kaffe, 
für Kinder vom ſechſten bis zum vollendeten ſiebenten 
Jahre zu errichten, wenn bis zum 20ſten Auguſt fo 
viel Schuͤler angemeldet werden, als erforderlich ſind, 
um eine Klaſſe bilden zu koͤnnen. Das Honorar fuͤr 
die Schüler der Elementarklaſſe, deren Lehrſtunden von 
9 — 12 und von 2— 4 Uhr beſtimmt find, beträgt 
monatlich 1 Rthlr., in der untern Lateinklaſſe dann 
2 Kehlr., in der hoͤhern 2 Nthlr. und in der letztern 
3 Kthlr. Die Schüler werden in allen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den unterrichtet, die erforderlich find, um als Schüler 
der dritten Lateinklaſſe eines Gymnaſii aufgenommen 
werden zu koͤnnen. Anmeldungen wuͤrden mir in den 
Stunden von 1 — 2 oder von 4 — 5 Uhr am ange⸗ 
nehmſten ſeyn. Der neue Lehrkurſus beginnt den 1ſten 
October. Lehrer der Anſtalt find gegenwärtig: die 
Gymnaſlallehrer Herr Dr. Köcher, Herr Frief; Her 
Prof. Scholz, Herr Prediger Haardt, die Kandidas 
ten Herr Kloßmann, Herr Staͤubler, die Herren 
Lehrer Placht, Geppert und Herr Maler Bräuer. 
Auch kann ich fuͤr den erſten Elementarunterricht oder 
zu Wiederholungen bei den häuslichen Schularbeiten 
eine Lehrerin empfehlen. Um wohlwollende Beachtung 
bittet G. B. Bog, 
N Schuühbruͤcke No. 12. wohnend. 
Seidene Herrenhuͤte neueſter Form, 
Die aͤchten Muͤllerdoſen, 
Das aͤchte koͤlniſche Waſſer von Joh. Maria 

Farina in Koͤln g/ R., 

Engliſchen Senf in Blaſen, 

maigre de quatre voleurs, Seife, 

Rauchertinktur und Waſchwaſſer ge⸗ 

gen Cholera, 
Frictions⸗Feuerzeuge, und 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualitt 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner 4 Sohn, 


wohnen 1 Stiege hoch, Kings u i 
nd Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt) Ecke Mo. 32, im sh von 


Zedlitz; fruͤher Ad 
Neu olphichen Hauſe 


e x i n 
besten Schweitz S e, 
g er und holländıs ase 
Gardeser Citronen off, dischen Käse, 


einzeln billig C. G. Maywaldt 
Schweidn; 


zer- Strasse No. 30. 


ferirt im Ganzen und 


5 S a 
Carotten- 


urer 


Dunkerguer, 
das Pfd. 12 Sgr. g 
in % /% und ½ Pfd-Kruken 


be i 


Krug und Hertz o g 
in Breslau. 

Diesen sauren und kräftigen Carotten- Dun- 
kergner haben wir von den besten Rotterdamer 
Carotten in unserer Fabrik rappiren lassen — 
und empfehlen denselben als beachtungswerth 


ergebenst. 


Krug und Hertzog, 


Sch 


miedebrücke No. 59. 


Neue friſche 


Delicateß-Heeringe 


4 Stuͤck für 1 Sgr. bei mehrerer Abnahme billiger, 


Desgleichen 
Duͤſſeldorffer 


in Krauſen zu 12½ und 6¼ Sgr. 
Feinſte Aixer, Provencer und Ta 


Moutarde (Senff) 


ſo wie eine Parthie ſchoͤne große franzoͤſiſche 
; Bouteillen-Pfropfen 
empfing und verkauft billig Te 


Heinrich Adolph Feige. 


Offerte von billigem Reis! ; 


Eine gute Waare das 
Großkoͤrnigten Carolin 


Pfd. 2% Sgr. 
er das Pfd. 3 Sgr. 


letztere Sorte bei wenigſtens 20 Pfd. noch billiger! ver, 
F 


kauft: 


A. J. Blaſchke, 


am Sand, Thore Nro. 17. 


Gefundener Huͤhnerhund. | 
Donnerſtag den 2öften, Juli e. a. hat ſich zu dem 


Paͤchter von Friedewalde nahe am Dorfe ein Huͤhner⸗ 


hund gefunden. Der E 


igenthuͤmer deſſelben, wenn er 


ich als ſolchen genügend ausweiſen kann, wird erſucht, 
Im Ye 5 der Koſten baldigſt abholen zu laſſen. 


Reiſe Gelegenheit. 


Den 1 5ten Auguſt g 
Chaiſenwagen leer nach 


— 


eht ein großer ſehr bequemer 
Flinsberg, wo mehrere Perſo⸗ 


nen billig mitfahren konnen. Das Nähere Schweidnitzer 


Thor Gartenſtraße No. 
Coffeehauſe. 


15. neben dem Weiß ſchen 


3 u ver miethen 


No. 23. am Ringe i 
Etage zu vermiethen. 


ſt von Michaelis ab die erſte 


* 


fel⸗Oele 


* 


* 20932 


Ver miethung. 
Riemerzeile No. 20. iſt der Ite Stock, beſtehend aus 
2 Stuben, einer Alkove, Küche, Speiſekammer, Bodens 
kammer und Keller dieſe Michaeli zu vermiethen. 


Zu ver miethen 
und ſogleich oder mit termino Michaelis allenfalls auch 
erſt zu Weihnachten a. c. zu beziehen iſt bei hoͤchſt 
billigem Miethszins der te Stock des Hauſes No. 50. 
auf der Schuhbruͤcke, aus 7 heizbaren Zimmern und 
einem großen Nebengelaß beſtehend. 


Zu dedm et hen. 
Näachſtkommende Michaeli iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, lichter Kuͤche nebſt Zubehoͤr, im 
Iſten Stock, an eine ſtille Familie, Tauenzien⸗Straße 
No. 5. zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


Am zten: In der goldnen Gans: Hr. Dames, 
Kaufmann, von Stettin; Hr. Brandt, Kaufmann, von Vers 
lin. — Im Rautenkranz: He. John, Regierungs⸗Se⸗ 
cretair, von Poſen. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf 
v. Dohrn, von Stromm; Or. v. Szerdahely, Mittmeifter, 
von Winzig, Frau Jurgen Elsner, von Gleiwitz; Herr 

achte, Commis, Hr. Lehmann, Konducteur, beide von 

alt ch. — Im weißen Adler: Hr. Heine, Buchbänd⸗ 
ler, Hr. Frank, Kaufm., beide von Poſen; Hr. Louis, Kauf⸗ 
mann, von Krakau; Hr. Heudel, Kaufmann, von Ruͤdesheim; 
Hr, Leoy Kaufmann, von Kaliſch; Hr. Freund, Handlungs: 
Veiſender, aus Ungarn. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
Neiuwann, Arendator, von Krappitz. — Im goldnen 
Lö ces: Hr. v Langenau, von Tarchwitz. — In der 
goldnen Krone: Hr. Merawsti, Kapitain- von Liegnitz. 
— Im Privat- Logis: Hr. Reisner, Kaufmann, von 
Magteburg, Reuſcheſtraße No. 63; Hr. Wartemenn, Kreis⸗ 
Cbiru , gus, von Brieg, Nicolaiſtraße No. 43; Hr. v. Kami 
nietz, Maior, vom aten Inf.⸗Regmt., am Ringe No. 32 2 

Aw aten: In den 3 Bergen: Hr. Eders, Banquier, 
von Berlin; Hr. Hahn, Kaufmann, von Feſtenberg. — In 
der goldnen Gans: Hr. v. Lewitzkv, vieuteuant, don 
Magdeburg; Hr. Fleiſcher, Kaufmann, vou Daurleb; Hert 
Paurr, Major, aus Rußland; Sr. Müler, Keferendarius, 
von Netiber; Hr. v. Albert, Amts, Juspeetor, von Anhalt; 
Hr. Koch, Apotbeker, von Berlin. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Gruner, Regiſtrator, Er Gebl, Aetuarius, deide 
von Trebzig. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Pascal, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Teitge, Kaufmann, von Magde⸗ 


— 


burg. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Schwellengr⸗ ber, 
auptmann, von Jauer; Hr. Boͤniſch, Hofrath, von Pleß; 
pr. Malcolm, Ritter⸗Akademie⸗Inſpector, von Liegnitz. — 
m weiß en Adler: Hr. Sram, Kaufmann, von Würz 
urg. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Kriewiß 
Wagiſtrats⸗Kanzliſt, von Ober⸗Glogau. 


— 5e — ͤ l— 
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Wechsel-, Geld- und Eifecten-Course in Breslau f 


um 4. August 1839, 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld 
a E 


Amsterdam in Cour. „. 2 Mon. | 1441 8 
Hamburg in Bunco |a Lista“ — 15275 
Ditto —— Heer ne 1 NV. — — 
Dith se Man: = 151: 
London fur 1 Pfad. Sterl. | 3Mon. | — 6. 207 
Paris für 300 Fr. „ „2 Mon. — PR 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | — 102 
7ôöÜ—⁸«- [en — 
Augsburg. 2 Mon, — — 
Wien in 20 Xr. a Pista — 8 
Ditto [2 Hon.. 1035 
Ber̃̃ nd „I — 995 
DEE ĩͤò n  Moik; — 934 
Geld-Course, 
Hollär.d. Rand- Ducaten — 967 
Keiser, Daca ten — 953 
CV 113} — 
27 rien ale nme AUS ee 
Poln. Coarant „22 n.... 5 | —— 1002 
J Pr. Courant 
9 5 8 5 — 
Effecten- Course. ee 
Staats- Schuld- Scheiae . 4 | & I — 
Preuss. Engl. Anleihe von 18 18. 4 = — 
Ditto ditio von 1522.| 3 — . 
Gr. Herz. Posener Pfandür. 4.1603 = 
Breslauer Stadt-Oblörationen | 4 — 1047 
Vito Gerecktigkeit dilto 13 911 — 
Wiener Esal. Scleine 4 — 4135 
Schles. Pfundbr. voa 1000 .. 2 1061 se 
Ditto ditto - 500 NU. 4 107 . 
Ditto ditto 100 Rel.] 4 — 2 
Daene ren na. jüyeke 5 2 


Getreide-Preis in Coutaut. (Preuß. Maaß.) Breslau den 4 Auguſt 1832. 
Hoͤchſter; Müttern Niedrigſter: 
Weisen 1 Rible. 23 Sgr. „ Pf. — 1 Nchlr. 20 Ste 6 Pi. — 1 Nehlr. 18 Sgr. Pf. 
Roggen 1. Mole. 14 Sgr. 6 pf. — A Bible 10 S. IP: — 1 chr. 7 Sg. . Di. 
Gerſte 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — » Mb » Sor. : D. Ink. Sg. Pf. 
Hafer „ Rtblr. 26 Sgr. 6 Pfl. — Mile Lu, n — Polz. . Sgr. „ Df. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Befktage) täglich, im Werlage der Lötlpetlm Gottlieb 
Kornfchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Tönigl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


